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Ein Gebet. 


Sejus jhau’ auf mid 

Und erbarme dich, 

Laß mich doch nicht irre geh'n 
Und dereinjt zur Linken jteh’n; 
Halte mich mein Gott, 

Bis zum jel’gen Tod. 


Liebſter Jeſu ad, 

Sieh' wie ich ſo ſchwach, 

Wie ich oft ſo matt im Streiten, 
Und mein Fuß ſo oft im gleiten, 
Wie ich oft nicht ſieg' 

Und darniederlieg'. 





Jeſu geh' doch nicht, 

Mit mir ins Gericht. 

Tilge du doch ſtets in Gnaden 
Allen meinen Sündenſchaden, 
Und dann hilf daß ich 

Sei ein Licht für dich. 


Jeſus einſt im Tod 

Meiner letzten Not, 

O dann ſollſt du bei mir ſtehen, 
Nicht von meiner Seite gehen; 
Heb' mich dann empor 

Durch das Perlentor. 


J. P. F. Long Beach. 





Cobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, 
was Er dir Gutes gtan hat. 





Gr wird dich mit ſeinen Fit- 
tichen decken, und deine Zu- 
verſicht wird jein unter jeinen 
Flügeln. Seine Wahrheit iſt 
Schirm und Schild. Pſalm 
91,4. 


Gr ruft jeine Schafe mit Na— 
men und führt jie aus, geht 
vor ihnen Hin, und die Schafe 
folgen Ihm nad); denn fie 
fennen jeine Stimme. oh. 
2ER Yar & 


Es ijt rührend, eine Senne mit 
ihren Küchlein zu beobachten. 
Wie eifrig lockt jie, daß ſie ihr 
nicht entlaufen. behitiam 
birgt jie fie unter ihre Flügel. 
Wie tapfer verteidigt jie fie, wenn 
d. Habicht naht. Wie warm dedt 
jie fie zu, wenn es falt iſt. Rein 
Wunder, daß der Herr Jeſus für 
jeine brennende, ſuchende, locken— 
de, rettende Liebe zu Seruialem 
jih das Gleichni von der Senne 
gewählt hat. Wahrlid, Er hätte 
fein pajfenderes finden können. 
Daz Köſtlichſte aber iit es, dab 
diefes Gleichnis jo oft an uns 
zum Ereignis geworden ilt. Wer 
dankbar in fen Leben zurück— 
ſchaut, wer die Gefahren bedenft, 
an denen der Herr jo gnädig vor- 
übergeführt hat, wer die äußeren 
und inneren Nöte fi in das Ge— 
dächtnis zurücruft, aus denen die 
Sand des Herrn jo wunderbar er- 
rettet hat, wer ſich vor allem der 
Geduld erinnert, mit der ſein 
Herr ihn getragen, erfragen hat, 
der muß befennen und geloben: 
„Zobe den Herrn, meine Seele. 
und vergiß nicht, was Er dir Gu— 
te getan hat“. Zahlloje Male ift 
das Gleichnis don der Henne an 
un: zur Wirklichkeit gemorden. 
Wir denfen an unſere Zufumft, 
an die Zufumft unjerer Lieben, 
unſeres Volkes, des Reiches Got- 
te3. Da kann und unjere Zojung 
Engelsdienite leiten. Wie ein hel- 
leg Licht beitrahlt fie alle Wege, 
die vor und liegen. Aber jie 
mahnt uns aud, bei unjerem 
treuen Herrn unjere Zuflucht au 
fuchen wie die Küchlein bei der 
Senne, von Ihm ums nit ber- 
gebens loden zu laſſen, unter jei- 


Wie 


a A. 





nen Flügeln zu bleiben bis in den 
Tod. Selig find wir, jo wir es 
tum. j x 
Herr, wir danfen Dir für alle 
Irene; verlaß uns nicht! 


Nicht Brot allein. 


„Richt von Brot allein wird 


der Menich leben, jondern 
bon jedem Sprud, der da 
ausgeht durch Gottes 


Mund“ (Mat.4:4) 


Dieje Worte haben eg mit der 
jo allwichtigen Sache zu- tum, 
mit dem Interhalte des Lebens. 
Chriſti Anſpruch, der Sohn Got- 
tes zu jein, in Zmeifel ziehend, 
hatte der Satan zu ihm geſagt: 
„Wenn Du Gottes Sohn biit, jo 
age, dab dieje Steine zu Broten 
werden“. Aber jogar in jeinem 
Sunger hebt unſer Serr die ü- 
berragende Wichtigkeit geiſtlich— 
er hervor. 

Indem Er die Schrift anführ 
te, beitätigt Er ihre Wahrheit, 
denn wer außer Ihm lebte fo 
andausend und jo veritändniS- 
voll von dem was Gott geſagt 
hat. Wie Er zu Seinen Süng- 
ern ſprach: „Sch habe eine Spei- 
je zu efjen, von der ihr nicht mil- 
jet... .. Meine Speife ilt die, daß 
Sch tue den Willen deſſen, der 
Mich ſendet und vollende Sein 
Werk“ (Soh. 4:34). 
begegnet auch bier der 
Chriſtus dem Verſucher auf der 
erhabeniten Stufe, dem denkbar 
ficheriten Boden. Er hätte zwar 
durh Seine Wunderfraft den 
Stein in Brot verwandeln kön— 
nen, Mber eine jolde Macht- 
Schauftellung hätte nit Gottes 
Zwecken gedient. Gott kann 
Mängeln abhelfen, ohne Refla- 
me zu machen. Still und unauf- 
dringlih Hilft Er Seinen Ge- 
ihäpfen. Aber der Tga mird 
fommen, wenn Gein und 


Speiſe 


So 
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Durch fie werden wir genugjam 
ausgerüjtet, zubereitet zu jedem 
guten Werf. Wenn ſich jemand, 
Mann oder Frau, allein auf fıe 
ſtützt, ſo wird daraus ein Leben 
entjtehen, das in jeder Hinſicht 
befriedigt, jo gewiß wie der Tag 
auf die Nacht folgt. Man vergej- 
je auch nicht, dag Gott allein an 
Sein Wort Sih bindet. Nur 
diejeg wird er erfüllen. Wir ha— 


ben ung an Seine Ausſprüche 
zu halten, nit an menjchliche 


Bhilofophie oder eigene Wün 
ihe und Auslegung, 

„Richt von Brot allein mird 
der Menſch Ieben.“ Das Leben 
muß ji nicht drehen um Eſſen 
und Trinfen und um die leib- 
lichen Genüſſe und Lüfte. Much 
nicht um das Wundermwerf unfe- 
re3 Rörpers. E3 wird auch nicht 
böllia befriedigend ſein durch 
den Gebrauch der höheren Sin— 
ne. Mehr al3 je - früher wird 
heute der Nachdruck aeleat auf d. 
Entwicklung unſerer Anklagen, 
der leiblichen und geiltigen, Für 
all dieſes iſt reichlich Gelegen— 
heit da, Man ſagt uns, wir ſoll— 
ten die in ums felber Tiegenden 
Kräfte pflegen. Dadurch könne 
man zu einem edlen und erfolg- 
reihen Menichen Ind 
jo mande behaupten: | 
Reben.“ 


wieder 


werden. 
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Art I1nrYyr 
denn die Raſſen, die ſich 
am Nichtigiten , nähren, können 
auch mehr und Beſſeres Teilten 
als tolche, ihädlihen Genüſ 
ien fröhnen. Mber auch hier fom- 
men nur die Kräfte des Körpers 
und Veritandes in Betradt. 
‚Nicht von Brot allein wird der 
Menich leben.“ 


Gutes, 





die 


itehbt eg um die ver- 
Lebes. Bhilojophien, 
dem andern 
Kann der 


Aber wie 
lodenden 
die ein Sahrhundert 
itbermittelt hat? 
Menſch nicht durch dieje leben? 
Dder etma durh Kunit und 
Wäſſen, Muſik und“ Dichtkunſt? 
Wie Herrliches hat doch die 
Menſchheit bewirkt, erreicht und 
erfunden! So ſprechen viele. 
Und wenn dieſe nicht genügen, 
haben wir dann nicht noch „Re— 
ligion“ und „Rice“? 
Allerdings gibt mancher 
Menſch vor, durch diefe zu leben. 
Doch wie Fläglih und jämmer- 
lich iſt oft das Ergebnis! Wie 
weit ſteht es zurück hinter dem 
einzigen wahren Leben — dem 
Leben aus Gott durch den Geiſt. 
Aber die Werte desſelben ſind 
den meiſten verhüllt. Die Ver— 
nunft empfindet es als demüti— 
gend, daß es Dinge geben fol, 
die ihr verſchloſſen bleiben. Der 
Menſch meint, es jei unvereinbar 
it der Würde jg Peritan- 


umphe der Vernunft haben nur 
Probleme zur Folge, die ſte 
nicht zu löfen vermag. Sie ge- 
ftatten nur flüchtige Blide in ei— 
ne Welt, in die ihr der Eintritt 
verwehrt it. Die Vernunft hat 
gerade genug entdedt und erfun- 
den, um das Leben zu einem 
düſteren Rätjel zu maden und 
die Ausficht auf den Tod zu er 
nem böjen Traum.“ Wie mir 
auch jenes Leben anpaden mö— 
gen, das jich allein auf zeitliche 


und Jihtbare Dinge gründet, 
immer fühlen wir jene Unzu— 


Yänglichfeit. „Nicht von Brot al- 
leil wird der Menſch Ieben, ſon— 
dern bon jedem Sprud, der da 
ausgeht durch Gottes Mund.“ 
Von jedem Ausiprude Got: 
tes! Nichts könnte bezeichnender 
fein. Leben wir nicht durch die 
Sprade, durch das Wort? Aber 
wie erhaben iſt doch dag Leben, 
das von Gottes Wort lebt, von 
Seinen eigenen, den Hunger des 
Herzens ſtillenden Sprlichen. 
Gottes Sprache hat einen ihr al- 
lein eigenen Ton, ihren Geiſt 
und ihre Bedeutung. Sie padt 
uns, feſſelt uns, hält un3. 
öffnet die Schleufen für einen 
lebendigen Strom, eimen unun 
terbrodhenen Fluß, ſolange es 
eine Not gibt. Und find da nicht 
Worte, die Kraft verleihen, Aus— 


beides, tröjten 


— 
Sıe 


e, und 


je, die 





beiſtehn? 


Welch weitrei⸗ 


wunderbare, 


chende Durchſchlagskraft, wel? 
Söhe und welche Breite! Da I 
beide, : Einfachheit umd 
Milh für die Kindlein und 






.die Gereiften. 


Gottes 


im? 
ulld 


Speifen r 
weiterhin iſt das Wort 
„lebendig und wlirkſam 
ichneidender als jedes zweiſchnei— 
dige Schwert und durchdringend 
bis zur Teilung von Seele und 
Selenfen al3 auch 
Marf, und ijt Richter der Ueber— 
fegungen und Gedanken des 
Herzens“ (Heb. 4:12). 

Wie wahr und genan iſt doch 
dieſe Beichreibung des Gottes 
mwort3. Es ift in der Tat durd- 
dringend. Wenn es fih um wirf- 





Dun 
Wert, bon 


lihe Werte handelt, iſt Gottes 
Urteil über diejelben daS letzte 
Wort. Und dem Sinne, der 
Wahrheit begehrt, die für alle 
Zeiten verläßlich iit, für ihn iit 
es entjcheidend, wie die Schrift 


eine Sache einihätt. Denn fie iſt 
jo genau und Jicher einem jeden 
Bedürfnis gewachſen. Um dies 
zu entdefen, müſſen wir fte al- 
lerdings ehr gründlich ſtudie 
ren, ſonſt wird fie ung wenig 
nüßen. 


Das geichriebene Wort allein. 
Wahrheit aus eriter Sand. Kla— 
rer, inhaltsſchwerer Ausſpruch, 
der uns ermuntert, ihn zu er— 
proben, und der uns einen wahr— 
haft mürdigen Gottesbegriff 
vermittelt, Hypotheſen (unzu— 
reichend bewieſene Erflärung3- 
gründe für Naturerſcheinung), 
ein beſonders beliebter Zweig 
mander Wiſſenſchaftler, find ab- 
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AUnglücksfall. 


Donnerstag, den 2. November 
verlor Sohn Dyd, älteſte Sohn 
der Geihw. G. ©. Dyd, Krond- 
gart bei Winkler, Man. bei einem 
Traftorunfall jen Leben. Die 
Nachricht lief telegraphiih ein. 
Seinem jüngeren Bruder George, 
dar in Norway Houje in der In— 
dian Refidential School meilt, 
wurde die Nachricht zugeſchickt. Da 
es in der Einfrierungszeit ilt, 
fonnte fein Flugzeug ihn nad) 
Haufe holen. Der Herr tröjte die 
trauernden Eltern und Geſchwi— 
iter. Editor. 


getan. Da iſt fein Raum für va- 
ge Vermutung in Gotteg Wort, 
da jind feine Nedensarten ohne 
Bedeutung. Und zu diefem Wort 
fönnen wir zurüdfehren jo oft 
wie wir wollen, immer finden 
wir friiche und köſtliche Schätze 
Es iſt ein lebendiges Wort. 
Befreiende Kraft iſt in ihm 
zu finden. E3 reinigt und läu— 
tert daS Leben bis in die verbor 
geniten Falten. Was die joge- 
nannte Aultur ebenjoiwenig zu 
itande bringt, wie die „religiöte 
Erziehung“, daS vermag Gottes 
eigenes ausdrüdlihes Wort., E3 
führt und bewahrt uns in Frei— 
heit. Und es fann dazu fommen, 
daß unjere Erfenntni3 der Gna 
ich erweitert, unſer Wiſſen 
m die Wahrheit ſich vertieft, 
wie niemals vorher, big wir uns 
iiber alle „Bekenntniſſe“ empor- 
schwingen fönnen und über jeden 


de 





Aberglauben bis zum letzten 
Reit. 

Das Traurige, it nur, daß fo 
viele Kinder - Gottes ihre Bor: 


rechte nicht zu würdigen wiſſen. 
Etwas von der Denfungsart der 


Welt umwölkt ihren Sinn und 
verdumnfelt ihnen den himmliſch— 


en Charakter ihrer Berufung. 
Ueber Gebühr find fie mit Jeſu 
irdtihem Dienſte beichäfitgt, To 
dab ihnen d. verherrlichte Chrif 
tus zur rechten Hand Gottes 
entgeht. Aber wenn dieſer er- 
fannt wird, dann fommt e> 
wahrbeftig zu einer Verwand— 
lung. 

Fs werden z. B. die Augen 
des Herzens erleuchtet, um unſer 
Vorrecht, unſere Stellung, unje- 
re Vereinigung mit Chriſtus in 
der Höhe zu erkennen, wie es 
uns der Evpheſerbrief ſchildert, 
und Ausblicke in unentliche Wei— 
ten der Gnade und Wahrheit be— 
wegen uns zu heißem Dank. Wtr 


tun wohl daran, zu bedenken, 
daR Pauli Schriften ebenſogut 


Ausſprüche Gottes ſind, als die 
Worte unſeres Herrn auf Erden. 
Sie wurden geſchrieben für dfe- 
fe eingejchaltete Zeit der Gnade 
Gottes und gelten vor allem den 
Gläubigen aus den Nationen 
Denn Paulus war der göttlich 


berufene Apoſtel, Lehrer und 
Herold der Heidenbölfer. 
(Schluß folgt.) 
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Bnited Church Miſſion 


Berens River, Man., 
den 22. Dftober 1944 


Ihr Lieben alle! 

Heute führt die Keenora zum 
legten Mal ab nad) dem Süden 
von ihrer legten Fahrt bis bier 
ber. Dann wird die Poitverbin- 
dung vielleicht für 2 Monate ganz 
unterbunden jein. Das Wetter iſt 
verhältnismäßig jchön, wenn die 
Zeihen auf baldigen Schneefall 
fich auch jtarf mehren. 

Wir hatten heute zwei jchöne 
Andadten und am Schluß der 
Tahmittaggandaht wurde das 
heilige Abendmahl unterhalten. 
Manche Indianer fehlten heute, 
denn da das Schiff jett zum let- 
ten Mal bi nächſten Juni im 
Safen jtand, jo weilten mancde 
dort, und viele arbeiteten, denn 
es wurden 100 Cord Holz gela- 
den. 

Die letzten Tage machte Jacob 
einen Bejuch bei den Indianern 
beim Point, die von ung am wei- 
teiten entfernt wohnen und nahe 
am Lake ihr Heim haben. Auf 
einer Stelle wurde er gebeten, zu- 
rück anzufommen zum Mbendbrot, 
wo es Kartoffeln, Bacon und 
Bannock gegeben hatte. Ein altes 
Elternpaar bejuchte er, deren 
Tochter in Poplar River wohnt, 
fie fonnten nur Soto, doc Fonn- 
ten fie fich verjtändigen. Der Be- 
fuch Hatte fie jehr erfreut. 

Sacob und Douglas, der Ja— 
nitor der Kirche, machten in diejen 
Tagen auch noch die Röhren und 
den Schornitein in der Kirche 
rein. E3 nahm einen halben Tag, 
und Douglas blieb zu Mittag bei 
uns. Der franfe Mer Flett fühlt 
etwas leichter. Wir hoffen, daB 
wir bier nicht jold eine Epide- 
mie erleben müſſen, wie lettes 
Jahr in Poplar River. 


Es joll nächſtens wieder eine 
Hochzeit geben zwijchen einem 
Witwer und einer Witwe. Mr. 
MeEwen, der Hudfon Bay Ma- 
nager hier, hat jest die Vollmacht 
erhalten, auch; Marriage Licenie 
herauszugeben, was bier ange- 
bracht ift in manden Fällen. 


Die Weihfiihe kommen jchon 
in den Fluß herein, und als wir 












ren. Da wurden wir bemerft, 
und einer fam zum Ufer mit einer 
Schüſſel und fchenfte uns zwei 
reingemachte Fiſche. Später brach— 
te er auch noch Miß Niddrie etli- 
che, das wird die alten Mütter 
ſehr freuen. In dieſen Tagen 
kommt die vierte in das Alten— 
heim. 


Nächſten Sonntag beginnen 
wir auch mit der Sonntagsſchule. 
Ich erhalte die älteren Mädchen. 


ee — 
De. med. 9. W. Epp, B. Se., 
MD. EM, L.M.CE. — Der 
Fleine Geburtshelfer — Ur⸗ 
fprıma des Lebens. Schman- 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 


desernährung. — Wllgemein- | 
verftändlih und boflstümlich | 
dargeftellt. Preis broſch Bde | 


Zu beziehen dur den „Boten“ 
! and die „MRundihan.” 
* 















Möchte der Herr helfen, dab 
ſich befehren mödten. Jac 
nimmt die größeren Sung 
Miz Neid ind Miß Niddrie 5 
ben auch noch je eine Klaſſe. 
Zetten Freitag hatten wir in 
der Schule auch den eriten Frau— 
enverein, den Mit. Reid leitet. 
Es werden Militärfleider aufge- 
trennt, und wir beide halfen, die 
dann zu Kleidern für die Kinder 
der Frauen verarbeitet werden, 
um etwas Silfe zu bereiten. Es 
waren 6 Frauen erjchienen, lettes 
Sahr waren zum erjten Mal nur 


2 gefommen. Wir hoffen, daß 
nod mehr fommen werden. Die 


Regierung hat an die Rejerve et- 
was alte Militärfleider geichidt, 
die wir jeßt verſuchen zu Nut zu 
machen. Sonit iſt nicht3 eingetrof- 
fen von Gemeinden. Silfe für 
Neugeborene fam von Winnipeg 
und Arnaud. Wir waren jehr 
dankbar. E3 wird aber lange nit 
genug fein fire diefe große Rejer- 
be. 

Uns erfreute ein Brief von 
Nik Dück von Little Grand Ra— 
pids. Er bejuchte ja uns bier, als 
er feine Vorräte abholte. Er 
fonnte auch leider mitnehmen, 
die von bverjchiedenen engliſchen 
Gemeinden für Little Grand Ra- 
pids bier eingetroffen waren. Er 
ichreibt, er hat e8 fo droc gehabt, 
daß er kaum Zeit zum Eſſen fin- 
den konnte. Ein jeder wollte Sil- 
fe haben, da die Armen mußten, 
dab Silfe eingetroffen jei. Jetzt 
jei die Arbeit wieder in normale 
Bahnen getreten. Wir erinnern 
uns noch gerne jeineg werten Be- 
ſuches. 

Gedenkt aller Eurer Arbeiter 
auch hier unter den Indianern 
fürbittend. Eure 

Jacob und Anna Töws. 


Ein Dankesbrief! 


Gottes Wort ſagt: „Einer tra— 
ge des andern Laſt!“ Am 5. Sept. 
1944 wurde unſer Aron bon dem 
Zug getroffen und plößlich, ohne 
ein Abſchiedswort in die Ewig— 
feit gerufen. Es war diejes fitr 
uns ein furchtbarer Schlag und 
jehr jchwer zu tragen. Sett hat 
aber den Tröjter gejandt. Sagt 
er auch: „Sch will euch tröſten 
wie einem jeine Mutter tröftet!” 


Mir jind vielfach getröſtet 
worden. Einmal durch Gottes 


Wort. Es verheißt ewiges Leben 
fiir die in Chriſto Neugeborenen. 
ron hatte feinen Meiiter Tieb. 
Im Sahre 1939, als 14-jähriger 
Sunge wurde er zum Seren be- 
fehrt. Er Hatte auch die Gnade, 
einen Winter in Didsbury, Alte., 
das Menno Bible Inſt. zu beſu— 
chen. 

Gott hat auch weiter getröitet 
dur die Worte vieler Freunde. 
Wir haben fo viele Priefe des 
TIrojtes, jo viele „Sympathy 
cards“ erhalten, welche wirklich 
den Schmerz Imderten und untere 
Augen hinauf Ienften. 

Wir danken alle Teilnehmer 
fiir euer Mitleiden, für die viele 
Briefe, für die paſſenden Troit- 
worte, für die Karten. Möchte 
Gott Euch dafür reichlich jegnen. 

Wir fühlen es au, daß für 
uns viele Gebete zum Throne 

SH KÜHN und. Seihtmiiter 
md, wenn 
an uns der Ruf ertönt: 
Komme wieder Menſchenkind!“ 
Wie tröſtlich, dann zu wiſſen: „Er 
war bereit!“ 

Wie tröftlich Alingen dann die 
Worte Sefu nach Joh. 4, 51 b. 
„Dein Kind Iebt!“ 

Grüßend, 

Aron. Koop u. Familie. 
Glenwood, Alte. 








Silberhochzeit 


der Geſchwiſter Jakob Klaſſen, 
Niverville, Man. 


Am 24. September fand in 
Niverville die Silberhochzeit der 
Geſchwiſter J. J. Klaſſen ſtatt. 
Es waren viele Gäſte dazu er 
ſchienen. Bruder Klaſſen hat % 
Familien in Niverville viele 














"Friedens 


Zum 


nt, un 
ht neh 
Geſchw 
q 


a 


Dal 3 in Niver- 
ville Av it, jo ward, 








Feier in P Sotteshaufe der 
Mennoniten - Brüdergemeinde 
am Orte veranitaltet. Freund— 


Npr 
Ver⸗ 


ſchaftlich hatte dieſe es zur 
fügung geſtellt. 


Es war ein ergreifendes Bild, 
als zur feſtgetzten Stunde das 
Silberpaar, gefolgt von ihrer 
Schaar blühender Kinder in der 
Kirche erjchien. Ergreifend -denn 
die Scheiter Klaſſen leidet ſchon 
mehrere Jahre an einer ſchweren 
Lähmung, welche ihr das gehen 
unmöglich macht ſo wurde ſie, 
nachdem 2 ihrer Söhne ſie in ih— 
rem Stuhl die Treppe hinaufge— 
tragen hatten, von ihrem treu— 
en Gatten auf dem Kollituhle bis 
vor die Kanzel gefahren wo dann 
die ganze Familie ihren Sit 
einnahm. 


Die Feier wurde von Prediger 
S. Braun geleitet. Er begrüßte 
die gefommenen Gälte und wan— 
dte ji dann an das Silberpaar 
Diefes wurde von ihm auf die 
unmandelbare Treue Gottes 
bingemwiejen, dem die Beiden fidh 
für ihre weitere Wanderung aufs 
neue anvertrauen jollten. 


Die Feitrede hielt der LUnter- 
zeichnete, anfnüpfend an Jeſaja 
54, 10: Es ſollen wohl “Berge 


weichen und Hügel binfallen, a 
ber meine Gnade jol nicht von 
dir weichen u. d. Bund meines 
fol nicht binfallen, 
ſpricht der Herr, dein Erbarmer. 
Manche feiten Berge werden uns 


erſchüttert: unjer irdiiches Va— 
terhaus, unjere Heimat, und 
auch mitunter wie. hier bei der 
Schweſter die Gejumdheit, Aber 
Gottes treuer Gnadenbund und 


fein Friede ſoll uns unerſchüttert 
bleiben. 


Mehrere der Kinder, Neffen n. 
Nichten jagten Gedichte auf, u. d. 
Chor der Gemeinde hatte ſich 
jehr bemüht und brachte jchöne 
und feierliche Lieder. 

Nach dem noch von den anme- 
fenden Predigerbrüdern und ei- 
nem Schwager kurze Begrü— 
Bungen gebradt worden wa— 
ren, ergriff Bruder Klaſſen zum 
Schluß noch jelbit das Wort. Er 
dankte jeinen Brüdern umd 
Schweitern in der Gemeinde für 
alle Ziebe, die fie ihnen erwieſen 
hatten, bejonders auch für die 
Ausrichtung dieſes Feites, Er 
pries Gottes anädige Führung 
und wunderbare Hilfe in ihrem 
Eheleben von dem SHochzeitstage 
an; der fhon von den milden 
Machnomzen- geitört wurde. Be— 
fonders far empfanden jie Got— 
tes Silfe, alg vor zwei Jahren 
an einem frühen falten Winter- 
morgen den Geſchwiſtern ihr 
Wohnhaus abbrannte. Die ganze 
Familie fonnte geweckt und hi— 
nausgerettet werden. Wohl ver- 
loren fie damas viel von ihrer 
Sabe, aber fie jelbit entfamen 
doh den Flammen. Auch durften 
fie damals erfahren, daß fie bie- 
le Freunde hatten, die mittragen 
and helfen wollten. Der Bruder 
gelobte mit feinem genzen Heuſe 
der Gemeinde zu dienen, jo viel 
ihnen Gott Kraft geben mürde. 


Sm Kellerraum der Kirche fand 
dann die Bewirtung der gefom- 
menen Gäjte jtatt. Mit dem Ge— 
fühle, einem ſchönen seite beige- 
wohnt zu haben, fuhren wir W- 
bend auseinander. 

Grüßend, 

J. H. Em3 





Countes, Alta. 






Ae Kleider ng in Aegypten 
angefommen. 


Ein Schreiben vom 6. Dftober 
berichtet die Ankunft der 10 Ton- 
nen Relieffleider in Megypten, de 
im Mai von Mfron abgeſchickt 
wurden. Delvin Kirchhofer und 
Dr. Richard Moder fchreiben, daB 
diefe Sendung dazu beitragen 
wird. dem gegenwärtigen großen 
Kleiderbedürfnis in den Flücht- 
Iingslagern abzuhelfen. 3. N. 
Byler jchreibt auch, daß mehrere 
der UNRRA Beamten bemerften, 
dab dieſe Sendung von Kleidern 
eine Gott gejandte jei, denn die 
Lager jind bedürftig für Slei- 
dung, und der Winter ijt nahe. 


Byler und Kirchhofer in Paläſtina 


J. Bylers neulichites Schrei- 
ben erwähnt, dag Delvin Kird)- 
hofer und er in Serujalem gewe— 
ien ſind. Delvin begleitete ihn zur 
Erholung von den Lagerpflichten. 
Ihnen wurde Gelegenheit gebo 
ten, mit einem der UNARA 
Trucks über Land nach Paläſtina 
zu fahren. Br. Byler hat Erlaub— 
nis erhalten, nach Syrien zu ge— 
hen, und er will hinfahren. um 
die dortige Hilfslage zu unter- 
ſuchen. 


Der Zahnarzt kommt zurück von 
Paraguay. 


Doktor und Frau G. ©. Klaſ- 
ien, die fir I Monate ihre Dienjte 
frei den Anjiedlern in Paraguay 
widmeten, jchrieb am 28 Septem— 
ber, daß fie auf dem ſüdlichen At— 
Iantiihen Ozean heimwärts je- 
gelten. Sie fonnten ein Schiff be- 
fegen von Buenos Aires bis nad) 
Rio. Nachher hielt eg ſchwer, die 
Schiffsbeamten zu überzeugen, 
dab fie willig ſeien, den Reit der 
Seimreije dritter Klaſſe zu reifen. 
Ein Telegramm vom 16. Okto— 
ber meldete ihre Ankunft in New 
Orleans. 


Gin zweiter Arzt dem Puerto 
Rico Hoipitalitabe zugejellt. 


Dr. H. Clair Amſtutz, ein praf- 
Hifierender Arzt von Goſhen, In— 
Siana, reiite am 14. Dftober ab 
nach Puerto Nico. Dord wird er 
mit Dr. Delbert Preheim zufanı- 
men im neuen mennonitiſchen 
Sofpital in Za Plata dienen. Er 
iſt auch zum Gehilfsdrrefter die- 
fer Einheit ernannt worden. 


Sisung des Executiv Komitees 
des M. 1. C. 


Am 14. Oftober hatte Das 
Erecutive Komitee des Menn. 
Zentral-Romitees in Chicago 


eine Situmg. Beiondere Aufmrrf- 
famfeit wurde dem Relief Unter— 
nehmen in Europa gewidinet. 
Sam Göring und M. E. Lehman 
find ernannt worden, jo bald mie 
möglich dorthin zu geben. 


Gin mennonitifches Hauptlager in 
Maryland zu eröffnen. . 


Der Wunſch der Quäfer, die 
Möminiitration mehrerer Lager 
abzutreten und ihre Dienenden 
nach bejfonderen Unternehmungen 
über zu führen, gab den Mennoni- 
ten Gelegenheit, die Leitung no 
eines SHauptlagers im Dften zu 
übernehmen an Stelle der Schlie- 
Bung des Sideling Hill Lagers. 
Mit dem 15. November wird das 
M. E. E. das Lager nahe Po— 
melsville, Maryland, verwalten. 
Das Werk daſelbſt iit unter Auf- 
ficht des Soil Conjervation Ser- 
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vice und beiteht größtenteils in 
Entwäjjerungs ZQätigfeit. Diejes 
Zager befindet ſich in der Nähe 
der Stadt Rocomofe und ijt nahe 
der Wejtover Mennoniten Sied- 
lung. 


Bericht des Neliefprojeftes in 
Bengalen. 

Während des Sommers: und 
Serbjtes 1943 fam Nachricht, daB 
eine große Hungersnot in Ben- 
galen, Indien, ausgebrochen jei, 


verurjadht durch) emen Drfan 
und Weberjhwemmungen. Die 
Rage verjchlimmerte ji” nod) 


durch den Krieg und die Bejegung 
von Burma. Die menn. Miſſiona— 
re machten fertig, jofort durd) 
ihre Organiſation, befannt alß 
das Menn. Relief-Komitee in In— 
dien, (MRES) Hilfe zu bringen. 
Diefe Organifation wurde ſchon 
vorher aufgejegt, um das Bedürf- 
nis für Hilfe in der Umgegend 
der Mijitonzitationen zu über— 
nehmen. 

Die Hilfe des MREF war be- 
ſchränkt beides in Perſonal und 
Funds. Es wurden daher in Ame- 
rifa Anjtrengufigen gemacht, et- 
liche Reliefarbeiter zu jenden und 
die Geldauflage zur erhöhen. Die 
Miſſionare iüberjehen die Hilfs- 
tätigfeiten durch abmwechjelndes 
Dienen, und duch“ Anitellung 
ländlicher Arbeiter. 3. D. Graber 
und Sam Göring famen dort im 
Serbit von 1943 an und halfen 
mit der Relief Adminijtration vor 
und nad) ihrer China Reiſe. Spä- 
ter famen F. 3. Siaac und George 
Bäre und übernahmen das Hilfs- 
werf. Die Relieftätigfeit beiteht 
auch gegenwärtig unter ihrer Lei— 
tung weiter. 

Die größte Tätigkeit entfalte- 
te jih in den Monaten vom Dez. 
1943 bis zum Mai 1944. Wäh— 
rend diejer Zeit wurden über 140 
Tonnen Reis verteilt. Der Höhe- 
punkt wurde im April erreicht als 
über 7000 Perſonen möchentlich 
ungefähr 2 Pfund Reis auf die 
Perſon erhielten. Anfänglich ver- 
teilten die Miffionare Reis in 
und um Calcutta. Später wurden 
2 ‚Stationen eröffnet in Sonar- 
pur und Goria; und ein Automo- 
bil wurde gekauft, um diefe Ar- 
beit zu erleichtern. Bon den 
62,000 Bewohnern dieſer Ge- 


gend, wo unfere Arbeiter tätig 
iwaren, erhielten an 10 Prozent 


Unterjtügung. 

Im Februar diejes Jahres be- 
gan die Arbeit an einem tempo- 
rären Hojpital und Arbeitslager. 
Diefes Unternehmen wurde im 
April beendigt und die Tätigkeit 
murde begonnen. 


Geſangbücher 


(780 Lieder) 
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Name, Adreſſe und Jahr, 50 Eent2. 


etrag mit der Beftellung eingefandt wird. 
an noch 11 Prozent Kriegs ſteuer beim Empfang auf 


Arlington St.. Binnipeg, Man. 




















. Yenfel 
Arzt und Chirurg 


Telefon. Office 
Refidenz: 


Emptang3jtunden: 
2--5 Uhr nachmittags. 


#12 Boyd Bldg, Winnipeg 


23 668 
84 222 









E 


David Frieſen 


Bedienung in Tejtamenten, Beſitz⸗ 

titeln u.j.m. 

Office: 201 Curry Bldg., Winnie | 

peg. 1 
Office Telephone 92606 


Reſidence 611 


& n 
| 


Die Verhältniſſe in Bengalen 
haben jich gebejjert und die Hun— 
gerönot ijt vorbei. Die gegenmwär- 
tige Art der Arbeit fannn vielleicht 
mit dem Ende von 1944 beendigt 
werden, wenn feine neue Kriſe 
eintrifft. Eine Wiederholung der 
borjährigen Hungersnot wird be- 
fürchtet. Berichte deuten an, daß 
folches jehr möglich iſt, und viele 
jind jetzt ſchon bedürftig. Ange— 
ſichts dieſer Lage und der Mög— 
lichkeit, daß Calcutta zum Aus— 
gangspunkt der Relieftätigkeit im 
Fern-Oſten ſollte gemacht werden, 





Warum ein Sklave der 
Hartleibigkeit sein ? 


Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
dauert and Sie miserabel, nervös 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
Jauungsstörung, Schlaf- und Appeti® 
Iusigkeit nnd Ihr Magen fühlt voll vom 
&ase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Aipenkräuter 
und nehmen Sie es ein genau wie 


auf dem Etikett angegeben. Mehr 
als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 


zin, hergestellt aus 18 der Natur eige 
nen medizinischen Wurzeln, Kräuters 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringe 
träge Därme zem Ärbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
eher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wollen und 
selben Zeit Ihrem Magen guttun 
len, besorgen Sie sich noch 
Alpenkräuter. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nich® 
kaufen können, senden Sie für 


Alpenkräuter - Einführungsangebog = 
erhalten Sie— 


UMSONST en 


—— — 
septisc ringt ne! nde: von 
rheumatischen und — — 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stebs 
fen oder schmerzenden Muskeln, Versta@s 
chungen und Verrenkungen. 

FORNI’’S MAGOLO — alkalisch — lindes® 
gewisse vorübergehende Magenstörunges 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörume 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermass 
an Säure. 


I Senden Sie diesen‘‘Spezial 
Angebot” Kupon — Jetzt | 


O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei !! Unzen Alpenkräuter 
und — 60€ Wert — je eine P 
flasche Heil-Oel und 


D ET — 






Name, ...nooueneee schuss 


Adresse. ..onnsosnnnn ren sei 


a — snnnenee 
DR. PETER FAHRNEY & SONS €0, 
De C178-19NN 


2501 Warbington Bivd., Chicago 12, IL 
r St. Winnipeg, Man., Cam. 
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Ueber ein Kleines. 

Wir leſen in Ev. Johannes 16, 
16: „Ueber ein kleines, ſo werdet 
ihr mich nicht ſehen; und aber 
über ein kleines, ſo werdet ihr 
mich ſehen; denn Ich gehe zum 
Vater”. Wir werden uns wieder— 
ſehen! Es iſt fein Traum, feine 
Taufhung! Jeſus der Weltbeie- 
liger, Sejus der Gottoffenbarer, 
hat es jeinen Kindern offenbart. 
Er ſprach den Süßeiten alle Tro- 
tes aus als er in emer erniten 
Lebensſtunde jeinen Süngern ihre 
traurigen Schickſale und VBerfol- 
gungen weisjagen mußte; als Er 
fie, die Ihn mit findlicher Ein- 
alt und Ergebenheit umringten, 
auf feinen Tod, auf feinen Heim— 
aang zum Water vorbereiten moll- 
te: „Ueber ein fleines, jo merdet 
ihr mich wiederjehen, denn ich ge- 
be zum Vater“. 

Wir werden uns wiederjehen! 
Als Chriftus in der fürchterlichen 
Todesitunde am Kreuze blutete, 
als Gott und Welt Shn zu ver- 
ſtoßen jchienen, da flehte gläubig 
no ein Simder neben Ihm am 
Kreuze zu Shm um Trojt. Und 
Jeſus antwortete: „Sch jage dir, 
heute wirjt du mit Mir im Para— 
dies jein“. (Xuf. 23, 43). 

War es der Menjch, welcher 
das Geſetz der ewigen Liebe dem 
Menichen vorihric*? War es der 
Menich, welcher die Gefühle der 





Freundichaft ſich jelbit in Die 
Brust pflanzte? War es der 


Menich, welcher mit den Empfin- 
dungen der Zärtlichkeit zugleich 
die Sehnfucht nad); ewiger Dauer 
erichuf? Nein, die Hand Gottes 
war es, welche jolches Gefühl in 
unſer Serz legte. Gott war e8, 
der die Sehnjuht verwandter 
Seelen nad) ewiger Vereinigung 
uns gab. Und Er, der uns hi- 
nieden für wenige Jahre zuſam— 
menführte, jo innig verband, Er, 
die Liebe, Er, die Barmherzig- 
feit, Er, die Güte, Er follte zweck— 
los dieje teuren von ihm gefnüpf- 
ten Bande wieder auseinander 
reißen wollen? Nein, werte Rund- 
ichaulefer, wir werden uns mie- 
deriehen! 

Noch einen herzlichen Gruß an 
unsre I. Geſchwiſter in Süd— 
Amerifa Safob Neufelds und Ja— 
fob Frieſens. Wir grüßen Eud) 
mit Offenbarung 2, 10. Gott mit 
Euch bis wir uns wiederjehen. 

Grüßen), 

H. und Anna Neufeld 
Pirgil, Ont. 


1. Sorinther 10, 31. 


oder trinfet, 
fo tut es alles 


„Ihr efjet num, 
oder was ihr tut, 
zu Gottes Ehre.“ 
D wie manches wird nod) ge- 
tan, jelbft von Seelen, Deren 
Zeib ein Tempel des Heiligen Gei- 
ites fein joll, was unmöglid zur 
Ehre Gottes gereichen fann, jon- 
dern nur zur Ehre des Gottes die- 
ſer Welt und des alten Menden. 
Widernatürliche Semonbeiten, 
welche unftreitig ein Werf des 
Teufels find, Hat ſich wie eine 
Seuche in furzer Zeit über die 
Erde verbreitet. Daß Tabaks— 
fraut war urſprünglich ein Un- 
fraut im jüdlichen Amerifa, es 
wurde im Sabre 1496 durch den 
ſpaniſchen Mönch Pane, der es 
in der Provinz Tabono kennen 
lernte, zuerſt nach Europa ge— 
bracht. Die Engländer lernten 
dieſes Unkraut erſt im Jahre 1585 
kennen, und die Deutſchen im 
Jahre 1697. Das Rauchen ſah 
man zuerſt bei den Wilden in Pa— 
noma. Dieſes Unkraut beherrſcht 
heute die ganze Welt, ſogar die 
Frauen werden Sklaven desſel- 
ben. Dürfen die, die gegen das 
Rauchen find, und da— 
alle Methodiſten, 
zen? Sie ſagen 













jeht jd 

Sklaverei ı 
e3 jo viele ( 
Stüden erld 
in Knechtſche 
Worte beitä 
2. Betri 2, 
mand übermi 
it er geworden. Was nicht aus 
dem Glauben, nämlich aus der 
Semeinjchaft mit dem Sertn | 
fur geht, das iſt Sünde. Herr 
fu, reinige mid; von aller meiner 
Sinde. Pſalm 39, 


t, des Knecht 





9. 
S. Tichetter. 


Peter 
Ein Prozeß. 
(Walter Bähr) 
Bor den Schranken des Ge- 
richtes Steht als Beflaater ein 
uralter Mann, über die ge- 


wöhnlichen Grenzen) des Lebens 
hinaus bejahrt, eine ehrwürdige 
Seitalt von voreinit Fräftigem 
Wuchs, von der Sinfälligfeit des 
Greiſentums wenig gebeugt, der 
hohe Bau der, Glieder noch nicht 


zufammengefunfen, mweihbär- 
tig, das jeidige Greijenhaar 
faum gelichtet. Seine Saltung 


atmet Ruhe und höfliche Auf- 
merkſamkeit. Er iſt ſchlicht und 
ſehr ſauber gekleidet Mehr als 


ſein Blick, der heiter, hell und 
ungetrübt ein Geſicht voll mil- 
den, geiammelten Ernites! über. 
fonnt, iſt jein Ohr angelpannt 
laufchend dem Richter, den Bel- 
figern und dem Kläger zugemwen- 
det. 


Der Kläger, em Mann in der 
Vollkraft feiner Sabre, obſchon 
über die Lebensmitte vorge- 
ſchritten, verjüngtes; Cbenbild 
des Greijes, ihm ähnlich und 
doch nicht weſensgleich, Hat in 
leidenihaftlihen Worten, mit 
heftigen Bewegungen und ım- 
ruhig bfigenden Auges die An 
flage beendet. Des Richters und 
der Beiliter; harrt eine nicht all- 
tägliche‘ Aufgabe.Bater u. Sohn 
ſtehen einander gegenüber. 
Streitender diefer ımd Beitrit- 
tener jener. Ein Sohn verklagt 
den Teiblihen Vater. Mur ſich 
der Vater rechtfertigen vor dem 
Sohn, muß Sich der Erzeuger 
schuldig befennen vor dem Er 
zeugten, wird fich der Selbitbe- 
wahrungswille des Melteren dem 
Uebermädtigunsmwilfen des 
Jüngeren unterwerfen? 
des 

das 


Richters 
heiße 
und 


Die Stimme 
durfchneidet kühl 
Schweigen, dag ich ſchwül 
brütend ausgebreite+ hat: „E3 
it der Wunsch des Klägers, dab 
den Beflagten aberfannt werde 
die fernerweite Verfiigung über 
Beits und Einfommen, wovon 
er einen das Erbe des Klägers 
ichäditgenden Gebrauch madt. 
Ein ichwerer Vorwurf gegen ei- 
nen Mann, der hohe Staatsäm- 
ter befleide+ und mit Werfen, 2. 
den Beifall des Volkes gefunden 
haben, einen geadteten Namen 
errungen hat. Begründet wird 
die Klage mit dem Hinweis auf 
die Läſſigkeit, mit der d. Beklagte 
die Verwaltung feiner Habe 
hintanſetzt gegenüber einer 
leeren und eintragloſen Beſchäf— 
tigung mit geiſtigen Dingen. 
Geſtützt wird die Klage auf die 
Tatſache reicher Zuwendung, 
mit denen er eine fremde Frau 
überſchüttet, ohne ihr ehelich 
verbunden zu fein.” 


Ernit und prüfend blickt der 
Richter auf den Mläger und den 
Beklagten, die ſich ſchweigend 
berneigen. 

Der Richter fährt Fort: „Zur 
Wahricheinlichfeitt  erhärter wird 
die Klage durch den Kläger, der 
unbeitrittenermaffen der Sohn 

3 — — iſt. Die 

t, daß der Be— 

iſch und 
werde, 

a in d. 
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SerieNe- 1-10: .35 
Serie Nr. 2—12 Faltkarten. in Doſeennn 5 
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Alle Karten find mit Bibelverfen und Envelopes verſehen und 
werden jeden Bejteller zufrieden ftellen. 

Man jchide Poſtal Note oder Money Order. 

Beitellungen und Geld zu jenden an: 


JOHN KLASSEN 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
—-Telephone 29 984— 
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ihm Obdach und Unterhalt ge- 
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währen mill.“ j Zu erE | 
„Seine Hände zittern“, be | _ © verkaufen ! 
merft der flägeriihe Sohn, dem Se — — 10 Ader- | 
der Richter das Wort abjchneidet 1 8.000 Dollar. a EEE ei 
—— fragend dem Vater zu | gungen zu erfahren beim Eigen- | 
wendet. ! tümer: P. Hiebert. j 
0 Kol I i 
„Es jet mir erlaubt, das Worig ji? Wilſon Road, Sardis, 8. €. | 
an meinen Sohn zu richten. | n 
Mehr als meine Sand, er ITT—— 


mein Serz um did, mein Sohn. Das iſt unjer Leben, 
Daß mir ein langes Leben be- ES zu erhalten fie gläubig ſich 


ſchieden iſt, könnte deine Zunei- ——— 
gung zu mir verlängern. Was 
mir mein Vater vererbte, gab 
ich — und es war nicht wenig — 
freiwillig an dich weiter, als du 
mündig wurdeſt. Das Vätererbe 
war dir als Stütze zugedacht, 
wie es mir zuvor nützlich gewe— 
ſen iſt. Was mir mein Geiſt er— 
warb und noch erwirbt, für wen 
ſollte ich damit kargen? Deine 
Mutter iſt tot. Die Freundin die 
mir mein Alter erhellt, ohne daß 
ich ihre jüngeren Jahre an mei- 
ne bverlöfchenden Qage binden 
möchte, iit feine fremde Frau. Du 
haſſeſt ie, weil fie dein Werben 
zurückwies. Sollte ich ihr nicht d. 
Armut fernhalten dürfen für d. 
Spanne - meiner. Zeit, die nicht 
endlos it? Dir das Deine und 
mir das-Meine, mein 


Segnende Frauen 

Wie Rojen im Garten 

Opfern ſich jelbft und leiſe ver- 
blüh’n. j 

Ihnen vertrauen, 

Den Edlen und Zarten 

Wollen wir gerne für al’ ihr 


Bemüh’n! 
Beter PB. Iſaak. 


Ein Tag der Ueberraſchungen. 


Der Menjch fieht was vor Au— 
= it, Gott aber fieht das Herz 
An diefes Wort werden wir 
—— wie der Herr ſich Seine 
Werkzeuge erwählt, um damit 
Sein Reich zu bauen. Welch ge— 
ringe, ſcheinbar untaugliche Leu⸗ 
te gebraucht doch unſer Gott. Mo— 
ſe, der Mann mit der ſchweren 
Zunge wird Jehovahs Geſfandter 


Sohn. Od 
mein Geiſt zerrüttert ijt, mögen 
dieſe Blätter bezeugen, die in d. 


festen Nächten beichrieben wir. und der Vertreter des Volkes 
den, als mid) der Schlaf mied. Gottes vor Pharao. Gott Holt 
Sie enthalten einen Zobpreis d. David von den Schafhürden, umd 
Heimat einen Dank für das De armen, ungelehrten Fiſcher 
Stück, in der Heimat gewurzelt Macht er zu Apoſteln, die Bot- 
gelebt und geicaifen zu haben TGait des Friedens zu verfündi- 
und darin alt geworden zu fein. gM- So finde ich aud in meinem 

Er übergibt die Blätter dem Scatfäftlein „Samenförner“, ei- 


nen Beugen, den Gott aus der 
Niedrigkeit berufen bat, um da- ’ 
mit „Daß ſich vor Ihm Fein Fleiſch 
rühme”. Ein folder Knecht des 


Gericht, das fich zur Beratung zu- 
rüdzieht. Währenddem jet ſich 
der Sohn auf die Bank vor den 


Schranfen, an die fih, unweit <... - 

z n — I Herrn war auch Richard Weaver, 
bon ihm, der Vater Teiht an» om Seite Par age 
Tehnt bon deſſen wunderbaren Führun— 

* > f i gen nächitfolgende Wo inige3 

Die Klage wird zurückgewie— g Worte einiges 


Wenige erzählen follen. 
Sahrelang hat er als Berg- 
mann in einer Rohlengrube Eng- 


fen“, verfündet der Richter, dem 
die Beiſitzer gefolgt jind. 


Der Vater nähert fich dem be- 





jtürzten Sohn, Güte verflärt die 

Mienen des Greiſes: Deinen Senec 

— a Wurzel 
Arm mein Sohn: e3” jchänder, zein 
nicht, ſeinen alten Vater zu ſtü— Wir brauchen eine Menge und 


tzen!“ 

Dieſer Prozeß fand ſtatt in 
Athen, rund vierhundert Jahre 
vor Chriſti Geburt. Der beflaate 
Vater war Sophofles, der gro 
Be a. Dichter der Grie: 
chen. Der Sohn hieß Jophon. 


beriprehen 73c per Pfund für 
trodene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. 

Pferdehaare, Rindsleder u. Pfer- 
dehäute werden für den Krieg ge- 
braucht. Verbrauche und zerftöre 
feine. Schide alles. 


Bir find ein Regierungsmolleiva- 
renhaus (Licenje Nr. 33) und bit- 
ten um Deine großen oder kleinen 
Sendungen. Tüchtiges Gradieren 
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& FUR CO. LTD. 
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Unfere Frauen in den Hofpi- 
tälern. 


Seganende Frauen 

Die emfig ſich mühen, 

Freudig für andre in heiligem 
Dienft. 

Tief im Vertrauen, 

Gewürdigt fie jtehen, 

Heilen und Lindern das iſt ihr 
Gewinnſt! 


Segnende Frauen 

Die Gott uns gegeben, 

Tragen den Sonnenſchein ins Le— 
ben hinein. 

Was ſie hier bauen 


und 


1441 MedJIntyre Street, 
Regina, Saſt 
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5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
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A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 


265 Poctage Abe,, 316 Avenue 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 21442 Reſ. 48655 


lands gearbeitet, bis ihn Jeſus 
nach ſeiner Bekehrung zu einem 
Zeuge ſeiner Gnade machte. Als 
ſolcher machte er viele Reiſen, um 
Evangeliſationsverſammlungen zu 
halten, zu welchen große Menge 
Menſchen herbeiſtrömten. Er re— 
dete zu ihnen in einfacher herzge— 
winnender Weiſe von dem was er 
an ſeiner Seele erfahren und Gott 
ſchenkte großen Segen auf die 
ſchlichten Worte dieſes treuen 
Evangeliſten. Richard Weaver 
mußte aber auch erfahren, was 
alle wahre Nachfolger Jeſu er— 
fahren denn die Welt ließ es auch 
nicht an Spott und Hohn fehlen. 
Seht, hieß es, er hat ſeine Berg— 
mannsjade abgelegt um ein Pre— 
diger zu werden damit er der 
ſchweren Arbeit enthoben tit und 
gute Tage hat. Auf ſolche An- 
ihuldigungen ſagte er einmal: 
Wenn mich ſolche Gedanfen be- 
wogen hätten, wäre ich wohl ſehr 
bald bitter enttäuſcht und mutlos 
dageſtanden. Denn gleich am An- 
fang, als ich) von meiner erſten 
Predigtreiſe zu meiner Familie 
zurückkehrte, fand ich ſie ohne 
Nahrung und wir hatten keinen 
einzigen Pfennig Geld im Hauſe 
um ung Brot zu kaufen. Sch er- 
innere mid) eine® QTages, der in 
Wahrheit ein Tag der Ueberra- 
ihungen war, wo wir jehr bung- 
rig waren und feit 36 Stunden 
nichts gegeſſen hatten, und eine 
Aufforderung an mic Fam, nad 
Zondon zu gehen um dort Ver⸗ 
ſammlungen zu halten. Wir jeb- 
ten uns alle um - nn und 
ich griff nad d. Bibel u. laß ein- 
> Berfe daraus bor. Dann kniete 
ich nieder um zu beten. Aber da 
kam mein fleiner Knabe herbei, 
umichlang meinen Arm und jag- 
te: „Vater, bete doch nicht im- 
mer, fieh wie ich Hunger habe!” 
Dann wandte er fi) zur Mutter 
und bat fie mweinend: „Mutter, 
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Phone 97 158 
jage doch den Vater, daß er nicht 
mehr beten joll, wir wollen jett 
lieber ejjen, ich habe fo großen 


Hunger. Ich jah, wie Tränen über 


jeine Wangen Tiefen. ich werde 
dieje Tränen bis zur leiten Stun- 
de meines Lebens fühlen. Was 
fonnte ih in dieſer bedrängten 
Yaoe anderes tum als iveiter be- 
ten und auf Erhörung warten, 
nechdem ich Gott alle untere Not 
an Sein Herz geiegt. Plötzlich 
klopfte e8 an die Tür. Sch erhob 
wich von den Knieen und öffnete. 
Der Briefträger trat ein umd 
übergab mir einen einweichriebe- 
nen Brief. Sch öffnete den Brief 
und fand darin eine Fünfpfund— 
note (100 Mark), welche mir ein 
unbefannter Fremd  überfandte. 
D wie dankten wir unjern treuen 
Sott, der unjere Not in Freude 
verwandelt hatte. Nun hatten die 
Meinen wieder Brot und’ id 
Fahrgeld um nad) London zu rei- 
jen. Auf dem Bahnhof zu Rain 
Sill angefommen, erfuhr ich, daß 
der Werjonenzug abgejahren jet, 
und ich war genötigt, eine Fahr— 
farte zweiter Klaſſe zu löſen, um 
den Eilzug zu benuten. In dem 
Wagonabteil fand ich einen älte- 
ren Serrn dafelbit, welcher jich zu 
freuen jchien, Reiſegeſellſchaft zu 
befommen und bald ein politiiches 
Sejpräc begann. Nach furzer Un— 
terhaltung madte ich den Vor— 
ichlag einen andern Gegenitand 
zu unſerer Unterhaltung zu wäh— 
len. Freundlich war er damit ein- 
verstanden und fragte mid), was 
mich wohl interejjiere? „Reden 
wir von der Liebe Gottes“, er- 
widerte ich, indem ich jtill im SHer- 
zen zu Gott flehte, uns zu jegnen. 
Sofort legte er jeine Zeitung zu- 
jammen, legte den Hut ab und 
jagte halb verwundert: „Was 
wiſſen fie von der Xiebe Gottes? 
Kennen fie Gott?” „Sa, ein we— 
nig“ antwortete ich, „ich meiß, 
daß Gott mich jo Tiebhat, das Er 
Seinen eingeborenen Sohn für 
mich dahingab, damit ich von mei— 
nen Sünden erlöjt und felig wer— 
de“. „Gott jei gelobt“, rief mein 
Sefährte erfreut und nun erzähl- 
ten wir einander mancherlei, was 
wir von diefer Liebe wußten. Als 
ich ihm vorſchlug zu beten, war er 
ganz eines Sinnes mit mir. Wir 
knieten nieder. Ich betete, dann 
betete er auch. Dann ſangen wir 
einige Verſe. Nach all dieſem hät— 
te er gerne gewußt, wie ich heiße. 
Als ich ihm meinen Namen nann- 
te, ging ein Freudenfchein über 
fein Gefiht. Raſch fuhr er mit 
der Hand in die Tajche und zog 
eine reichgefüllte Börfe hervor, 
die er mir mit den Worten anbot: 
„Bott jegne Sie, bitte nehmen 
Sie das!" Ohne zu willen mer 
der Geber war und weshalb er 
mich fo reich bejchenfen wollte 
fonnte ich die Börfe nicht anneh- 
men. Er fragte mid, ob ih mid 
noch erinnern fonnte in Liver— 
pool im Theater eine religiöje 
Verfammlung gehalten zu haben? 
„Gewiß“, entgegnete ich, „ich er- 
innere mic) jener eit.“ Dann er- 
zählte er mir jehr bewegt: „Sch 
babe einen Sohn der mir. viel 
Kummer madte. Er mar in 
ichlechte Gejellichaft geraten und 
zu einem verfommenjten jungen 
Menichen herabgejunfen. Um mei- 
ter trinfen und weiter zu Tpielen 
fönnen, wurden wir beitandig von 
ihm beitohlen. Eines Abends 
fam es ihm in den Sinn, in das 
Theater zu gehen in mweldem Sie 
predigten, und doch auch einmal 
zu hören, was Sie Neues mußten. 
Er ging bin, wurde erweckt und 














eWem 
ı Licht der 
und iſt jeßt 
ſer Troſt. 
rſe iſt nun 
meine Ta- 
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Seh 
feit | 


Ihe, urn tur auf die 
Gelegenheit, hnen jelbit 
übergeben zu ken. Nehmen 


Sie das Geld, es iſt mein Danf- 
opfer, daS ich dem Herrn, meinen 
Gott, bezahlen will für alles Gro- 
Be, das er an meinem Sohn und 
an un3 getan hat. Beiwegt nahm 
ich die Gabe an al3 Beweis von 
der Güte und Barmherzigkeit 
meines Gottes. 

Dies war jedoch nicht die letzte 
Ueberrafhung welche mir diejer 
denfwitrdige Tag bringen jollte. 
Man hatte mich gebeten in. Green 
Lane zu predigen, wenn ich nad) 
Zondon fommen würde. Um mein 
Verſprechen zur halten, jtieg ich in 
Stafford aus und nahm den Zug 
nad Wohlverhamton. Sn dem Ab— 
teil des Wagens, welches ich be- 
trat, fand ich zwei Seeleute und 
eine anjtändig gefleidete Frau. 
Die Matrojen unterhielten ich 
nad Meatrojenart, und mißbraud- 
ten oft den heiligen Namen Got— 
es. Gegen dieſe ſchreckliche Sün— 
de mußte ich ein Zeugnis ablegen. 
Ich wandte mich daher an den 
einen Flucher mit den Worten: 
„Erlauben Sie mir eine Bitte 
mein Freund! Haben Sie die Gü— 
te, meinen Vater doch nicht mehr 
zu beleidigen“. „Sch Ihren Vater 
beleidigen?“ rief er, „ich habe in 
meinem ganzen Zeben noch Fein 
Wort über Ihren Vater geipro- 


chen, ich fenne ihn überhaupt 
nicht! Oder fennft du ihn viel- 
leicht Sohn?“ Sein Kamerad 


ichüttelte lachend den Kopf und 
meinte: „Woher follte ic ihn auch 
nur fennen”? „Das ijt recht trau— 
rig für Sie“, fuhr ich fort; „ober 
ich age Ihnen, wenn Sie meinen 
Vater kennen würden, jo hätten 
Sie ihn’ Tieb. Ich bitte Sie, Ihn 
jest niht mehr zu betrüben.“ 
Während ich dies jagte, ergriff ich 
feine Sand, jah ihn an und er- 
zählte ihm von der Liebe Gottes. 
Nachdem er und jein Genofje eine 
Zeitlang zugehört hatten, Tagte 
er wehmütig: „Meine Mutter hat 
mich ſehr Iieb gehabt, und. redete 
oft in ähnlicher Weile mit mir 
wie Sie. Bor einem halben Jahr 
wurde ſie todfranf und ich eilte 
zu ihr. Ehe fie itarb, legte jie 
mir noch die Hände aufs Haupt 
und bat Gott mid zu jegnen. 
Ach wenn ich einmal jo fröhlid 
ſterben könnte!“ Dann fragte er 
mich: „Glauben Sie, dab Gott 
einem jo großen Sünder wie id) 
bin, noch retten wird"? „Wir 
wollen Ihn fragen“, jagte id, 
fniete im Wagen nieder, und die 
beiden Matrojen taten es au. 
Wir riefen zu Gott bis Er den 
Slauben an Seine Vaterliebe in 
ihr Serz jenfte und aufrichtige 
Buße und Reue ihre Seele erfüll— 
te. Gott hatte mein Gebet erhört 
und beide bi3 heute auf Seinen 
Wegen erhalten. Einer von ihnen 
it im Miffionsfelde berufen und 
er darf jet draußen unter den 
Heiden Zeugnis ablegen für Se- 
ſus. 


Als ich in Wohlverhampton den 
Zug verließ, folgte die Frau die 
mit im Wagen geweſen und frag- 
te mich, ob ich nicht Richard Wea— 
ber wäre? Ich bejahte eg und jie 
fuhr fort ob ich es noch wijje wie 
ih vor einigen Jahren in P. 
gepredgt habe. „Gewiß“, antivor- 
tete ih. „als Sie damals in P. 
predigten war ich namenlo3 un— 
alüflih und jo arm, daß ich mit 
den Kindern auf bloßem Stroh 
Ichlafen mußte und nichts mehr 
zu eſſen hatte. Mein Mann war 
im G&efängniS und nad jeiner 
Entlajjung in einem ſolchen Zu- 
ſtand zurück gefehrt, daß er eine 
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Evangeliumslieder mit Noten 1.35 
Evangeliunßlieder ohne Noten > — EEE RAR 75 
Heimatklänge ohne Noten 50c, per 100 .. Eee A 
Frohe Botſchaft ohne Noten — 45 
Neues Geſangbuch mit Noten, Leinen F 2.15 
Neues Geſangbuch mit Noten, Leinen Lederrüden u... 2.65 
Neues Gejangbuch, mit Noten, Leder und Goldiänitt ................ 4.00 
Sanfey’3 Sacred Songs (words ml) nn. 25 
Tabernacle Hymns Nr. 3 (with mufie) nn 1.25 
Umuth ne) en. 1.50 


Berechne Porto 10 Vrozent von der Beitellung. 


M. Kröfer, 


be Weaver jein, der mit mir im 
Bergwerk arbeitete, ich will hin- 
gehen und ihm zuhören. Sie hat- 
ten den Text: Der Meiiter iſt da 
und ruft dich (oh. 11, 28). Mein 
Mann wurde in der Verſamm— 
lung jichtlid, ergriffen. An jenem 
Abend ſaß ich zitternd vor Furcht 
in meiner Küche. Als er zurück 
fehrte, fragte er mid: Wo jind 
die Kinder? Sch fagte ihm, daß 
jie jchliefen. Hole fie erwiderte er. 
Sch legte den Säugling nieder 
und ging nad) oben jie zu rufen 
und bat den Herrn jie zu ſchützen. 
Ich brachte jie hinunter und zu 
meiner großen Ueberraſchung 
nahm mein Mann ſie alle nach— 
einander auf ſeinen Arm, küßte ſie 
und ſagte: Meine lieben Kinder, 
der Herr hat euch heute Abend 
euren Vater geſchenkt, bewies al— 
len vier ſeine Liebe in zärtlicher 
Weiſe. Ich ſtand da und glaubte 
zu träumen. Da fühlte ich auf 
einmal, wie mein Mann meinen 
Hals umſchlang, mich küßte und 
zu mir ſagte: Mein liebes Weib, 


der Herr Sejus bat dir heute 
Abend deinen Gatten neu ge- 


Ichenft. O Herr Weaver, was war 
doch das für mein gemartertes 
Herz! Seit 14 Jahren hatte ich 
jolhe Worte nicht mehr gehört. 
Wie fann ich Ihnen danken für 
das, was Sie an jenem Abend ge- 
fprochen haben? Gott jegne Sie!“ 

Als ich mich des Abends diejes 
„Zages der Weberrafhungen“ in 
die Stille zurück ziehen fonnte, 
erzählt Richard Weaver weiter, 
und alles an meiner Seele vorü- 
berziehen laſſen fonnte, o wie 
wurde ich da aufs neue mit Mut 
und Kraft erfüllt, auf ewig ganz 
und bedingungslos Ihm ſich zu 
überlaſſen. Wie glücklich wären 
doch die Menfchen, wenn fie ihn 
alle Ttebten und jich von ihm’ Tie- 
ben liegen. So weit jeine jchlichte 
Erzählung. 


Der treue Zeuge hat wohl nod) 
manche Weberrafchungen erlebt 
ehe er heimgerufen wurde zu jei- 
ne Serrn Freude. Diejer eine 
Tag gibt Zeugnis - davon, da 
nicht der Predigerrof, auch nicht 
die Ausfiht auf gute Tage Ri- 
Hard Weaver gelodt, die Berg- 
mannsjafe abzulegen, ſondern 
das der Meijter jelbit ihn gerufen 
und zum Evangelilten gefegt hat. 


Unjer Freund war treu in Je— 
fu Dienjt und deshalb jo reich ge- 
jegnet. Als Tiebliche Fortiegung 
des „ZageS der Ueberraſchungen“ 
möchten wir nod beifügen, daB 
am folgenden Tag, als R. Wea- 
ver nebenbei jeiner Bibel jaß, fein 
ehemaliger Kamerad mit jeiner 
ganzen Familie bei ihm eintrat. 
Tief bewegt ergriff er Weavers 
Hände und jagte: „Gott jegne dich 
Richard! Ich bin der Mann, von 
dem dir die Frau gejtern auf der 
Straße erzählt hat.” Man ſah es 
ihnen an, daB jie glücklich waren 
und feinen Mangel leiden durf- 
ten und man verfpürte etwas von 
den Frieden Gottes, der in ihren 
Herzen wohnte. E3 war ein fölt- 











des. 
Neufeld, 
Sask. 


begrüßten 


129 Harriet Str., Winnipeg. 


— —— — —“ 


Krankheiten 


behandelt nach europäiſcher Wei- 
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ſe nach Kneips Methode, unter 
Aufſicht eines Spegialiſten in Hy⸗ 
dropathie. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verſag— 
ten. Die von mir angewandte Me- 
thode hilft dem Patienten zu jei- 
ner Gejundheit zurüd. Sie rei- 
nigt das Blut, und jomit wird 
der ganze Organismus neu belebi. 
Zu dieſem Zwecke haben wir ver- 
ſchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, Heiße und falte Dujchen 
und Behandlungsarten mit elef- 
triſchen und radivelektrifhen Ma- 
ſchinen. Für Frauen und Haut- 
franfheiten ftehen fpezielle Bflege- 
rinnen mit langjähriger Praxis 
in Europa zur Verfügung. — 
Wir haben Mittel für TB. umd 
fallende Krankheiten. Fir aus- 
mwärtige Kranke find Zimmer mit 
Koſt und Quartier für $1.00 den 
Tag zu Haben. — Falls jemand 
nicht hereinfommen kann, jo ſchrei⸗ 
be er unä jeine Beſchwerden, und 
wir fenden ihm dann Informatio- 
nen, was zu tun ift. — Unterju= 
Hung und Ratjchläge frei. 
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United Church Miſſion 


In dem Indianer Hoſpital für 
Schwindſüchtige Dynevor, 3 Mei— 
len Nord von Selkirk, Man., das 
von der Regierung unterhalten 
wird, werden monatlich einmal 
Andachten abgehalten. Dr. F. G. 
Stevens, der penſionierte Miſſi— 
onar unter den Indianern diente 
in der Cree Sprache und Euer 
Editor in Engliſch. Nicht nur der 
Hoſpitalarzt Dr. Campbell und 
die Krankenſchweſtern, ſondern be— 
ſonders auch die vielen Kranken 
uns aufs herzlichſte 
Nach d. Andacht wurde noch ein 
Rundgang gemacht zu den Kran— 


Geld zu leihen 
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Lab uns Dir helfen Deine Farm 
zu laufen. 
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fen, die ihr SKranfenlager nicht 
verlajjen fönnen. Möchten Seelen 
für den Herrn gewonnen werden 
it unſer Wunſch. 


Adreſſenveränderung 


Früher: New Hamburg, Ont. 
Jetzt: Kitchener, 42 Albert St., N. 
Ont. 

N. K. Enns. 


Früher: Sperling, Man. 
Jetzt: 714 Banning St. Win— 
nipeg, Man. 
Heinrich A. Penner. 
Früher: Redfield, Sask. 
Jetzt: Chilliwack, R. R. 2, B. C. 
J. Bergen. 


Einladung 
Die Nord-End M. B. Gemein— 
de zu Winnipeg ladet alle Pre— 
diger, Diakone und Mitarbeiter 
herzlich ein zu der Predigerkon— 


ferenz, die, wie vom Inneren 
Miſſionskomitte befanntgege- 


ben am 17. u. 18, Nov. in unje- 
rer Kirche 621 College Ave..itaft 
finden soll. 

Die Brüder werden gebeten die 
Quartierfrage mit ihren Freun— 
den ımd Bekannten bier in der 
Stadt ſchon vorher zu regeln. 
Für diejenigen, die nicht Quartier 
finden jollten, werden wir verju- 
hen Sorge zu tragen. 

Sm Auftrage, 

B. B. Faſt. 


Wir pilgern. 


Wir pilgern heut durchs Tal der 
Zeit! 

Es geht mit ſchnellen Schritten. 

Bald ſind wir dort an Salems 
Pfort, 

Und dann iſt's ausgeſtritten. 

Chor: 

Dort iſt mein Heim, hier bin ich 
nicht 

Zu Hauſe, dort iſt mein Heim, 

Nicht hier im Weltgebrauſe. 

Ob hier im Tal auch manches 
Mal 

Die Sonne mir nicht ſcheinet; 

Und ob auch faſt zu ſchwer die 
Laſt, 

Wenn ich mich ſatt geweinet. 

Und ob der Feind-zu ſiegen ſcheint 

Sn manden dunklen Tagen; 

Und ob fein Heer ring um uns 


ber, 
Wil ich doch nicht verzagen. 
Der Herr geht mit auf 
Schritt, 
Er hält mich bei den Händen, 
Und wird im Tod einjt alle Not 
Und jedes Unglücd wenden. 
(Diejes Lied wurde von Frau 
Zena Jak. Mlajien, - gewünscht. 
Mehrere Leſer haben es einge- 
Tandt. Editor.) 


Bekanntmachung 

Das Eröffnungzfeit der Elim 
Bibelichule, ſoll Sonntag, den 12. 
November in der Mennoniten 
Kirche zu Altona, Man. gefeiert 
werden, wozu alle Bibeljchul- 
freunde herzlich eingeladen mer- 
den. 


jeden 


Das Lehrerfollegium 


Bekanntmachung 
Predigerkonferenz der M. B. 
Gemeinden Manitobas. 
Freitag, den 17. November, 
2 Uhr nachmittags ſoll, ſo Gott 
will, in der Nord-End M. B. 
Kirche, 621 College Ave. die 


Prediger- und Diafonenverjamm- 
Yung beginnen. Wie auch im vori- 
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gen Sabre joll diejelbe 11% Tage 
anhalten. Alle Prediger, Diafone 
und Mitarbeiter unjerer Gemein- 
den jind zu diejer Konferenz herz- 
li eingeladen. 

Folgendes Programm iſt vor— 
gejeben: 

Hauptthema: „Die Aus- umd 
Weiterbildung des PBredigers im 
Reiche Gottes. 

a) Die Ausbildung des PBredi- 
gers. 

1. Die Notwendigkeit der Bil— 
dung unſerer Arbeiter. 

2. Was haben die Bibelſchulen 
in Canada den Gemeinden in Be— 
treff der Ausbildung ihrer Ar— 
beiter gegeben. 

3. Was erwarten wir von un— 
ſerer höheren Bibelſchule. 

b) Die Weiterbildung des Pre— 
digers. 

1. Wie ſind die Farmerprediger 
in ihrer Arbeit gefördert worden. 

2. Welche Möglichkeiten haben 
unſere Gemeindearbeiter zu ihrer 
Weiterbildung. 

3. Die Verantwortung unſerer 
ihrer Weiterbildung. 

Schluß. 

Das Innere Miſſionskomitee. 


Miſſion. 
Kurzgefaßte Nachrichten aus der 
Arbeit unter den Ruſſen und 

Ukrainern. 


Ich fühle mich dem geſchätzten 
Leſer- und Beterkreiſe gegenüber 
ſchon ſchuldig. Ich habe das Ge— 
fühl als ſchulde ich Euch, liebe 
Geſchwiſter einen Bericht aus der 
Miffionsarbeit unter den Rufen. 
Der Mangel an Zeit it oft em 
großes HinderniS Wenn ınan 
fchreiben will. Aus dem Grunde 
iit mein Bericht jo lange ausge- 
blieben. Auch heute will ich nur 
aanz furz über die Arbeit berich- 
ten 

In B. E. iit der liebe Bruder 
J. Thießen mit noch etlichen Brü— 
dern in Grand Forks, B. C. un— 
ter den Duchoboren geweſen, um 
an Ort und Stelle Möglichkeiten 
für die Eröffnung einer Arbeit 
unter den armen Menſchen zu un— 
terſuchen. Der Bericht lautet er— 
mutigend. Bisher haben wir noch 
weiter feine Schritte desbezüglich 
unternommen. 

Br. Peter Schröder, Edmon- 
ton, Wlta., ijt von unferer Konfe— 
renz aus, zujammen mit der Ruj- 
fian Gofpel Aſſien, Chicago,S1. 
auf ein Jahr angeitellt worden 
unter den Ufrainern in Edmon- 
ton und Umgebung zu arbeiten. 
Der liebe Bruder hat viel Gele- 
genheiten zur Arbeit. Nach mei- 
ner Meinung ijt der nördliche 
Teil AMlbertas das verheißungs- 
vollite Miffionsfeld in Canada. 
Es regt jich auch heftiger Wider- 
ſtand ſeitens der Katholiken, doc) 
iſt daS nur ein Zeichen dafür, daß 
der Heilige Geijt an der Arbeit 
iſt. 

Br. Abram Hübert, Leaming— 
ton, Ont., ift gegenwärtig in Be- 
nito, Man., unter den Ruffen dort 
tätig. Sein Plan ift dort etwa 
ſechs Wochen zu- verweilen. Als 
Stützpunkt dient ihm die Gemein- 
de der Ruſſiſchen Evangeliums— 
Kriiten, die ihn mit großer Freu- 
de aufgenommen haben. Zufam- 
men mit den Briidern aus diefer 
Gemeinde verfucht Br.-Hübert in 
die Umgebung einzudringen mo 
noch jehr viele Ruffen wohnen, 
unerreiht von dem feligmachen- 
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ſtändig Ein- jüdi- 
fcher Br EMoſes Gitlin, 


der, Span Huf 
und ih. Wher haben wir 33 
Schüler in der Schule. Wir er- 
warten noch weitere fünf, die noch 
fommen wollen, jo daß die Zahl 
der Schüler dit an vierzig hi— 
nanfommt. Unter diefen Studen- 
ten befinden fich 12 die ſchon da3 
dritte Sahr mit uns jind und in 
diefem Sahre graduieren wollen. 
Neun Schüler jind das ziveite 
Sahr mit uns und 12 zum erjten 
Male. Dann habe ih in diejem 
Sabre die große Freude zwei Brü— 
der aus unjeren Kreiſen in unfe- 
rer Schule al3 Schüler zu haben. 
Beide Brüder fommen von Alber- 
ta. Beide fühlen den Ruf des 
Serrn unter den Rufjen zu ar- 
beiten und find gefommen, um 
die ruſſiſche Sprache aufzufri- 
chen. Heute hatte ich eine brief- 
liche Anfrage von einem dritten 
Bruder, auch au unſeren Krei— 
fen, der fich für die Arbeit unter 
dem ruffiichen Wolfe interefliert. 
Sch hoffe, der Serr jendet ihn auch 
noch ber. Ein vierter, der im 
Staat3dienste ſteht und auch fom- 
men wollte, hat es bisher nicht 
möglich machen fönnen. Sch mie- 
derhole noch einmal, es ijt mir 
diejes eine beiondere Freude. 
Milionsarbeit unter den btehen 
Ruſſen, denen wir fo vieles jchul- 
dig geblieben find, bedeutet wahr- 
lich nieht nur beten und geben, 
fondern fiir manchen auch gehen. 
Sch möchte Euch nun, Tieben Ge— 
ſchwiſter, bitten weiter für alle 
diefe Arbeiter zur beten. Betet für 
die Schule, Lehrer und Schüler. 


Euer, im Dienjte des Meilter, 


9. 9. Sanzen. 


ein rufii 





Die Höhere Bibelſchule 
zu MWinnipea. 


Seit einer Woche iit mit dem 
Teagesunteriht begonnen wor— 
den, und die Abendkurſe jind 
ihon Seit einigen Wochen im 
Sange An den Abenden Mon- 
tag, Dienstag und Donnerstag 
wird Offenbarungsgeſchichte, 
Einführung in die Heilige 
Schrift, Homeletik und andere 
Gegenitände aeboten, wozu eine 
nette Anzahl ſchon zugegen 
find und wir erwarten daß noch 
mancher ſich entſchließen wird 
dieſen lehrreichen und ſegensret— 
chen Stunden beizuwohnen. Es 
lohnt ſich, kommt und nehmt te.l 
an dieſen Segensſtunden Der 
du dich noch nicht dazu entſchlie— 
Sen kannſt, nimm einmal einen 
Mbend ab und fomm und befud 
und. Wir alauben beitimmt dat 
du dann wieder fommen wirft. 

Der Mittwoch Abend ilt Tpezi- 
ell den Sonntagichullehrern ge— 
widmet. Wer ein Sonntagsichul- 
lehrer ilt, abgejehen, welche Stu- 
fe er ımterrichtet, oder nur noch 
einer werden möchte, der jollte 
fich diefen Abend nicht durchaeh- 


en laſſen. Es iſt diejes eine Ge- 
Iegenheit, einen Sonntagsichul- 


furjus zu erhalten in einer Art 
und Weite, wie es bi da in 
Winnipeg unferen Lehrern nod 
nicht gegeben worden iſt. An 
diefem Abend find wir ſchon bis 
40 zujammen agefommen und 
ein jeder der da geweſen, mird 
mir zuftimmen. daß man da 
recht viel lernen kann und die 
Stunden des Beiſammenſeins 
von bleibendem Werte jein wer- 
den. 

Für uns, 
peg wohnen, 
Bibelſchulz 
genhej 


die wir in Winni— 
bietet die höhere 
eine beſondere Gele— 
a inir eben die 




















Diſt, Liebe und den Trieb dazu 
haben, an den Surfen teilneh- 
nehmen und jo mit als Arbeiter 
in den verſchiedenen Zweigen 
der Gemeinſchaft für den Herrn 
uns völliger vorbereiten laj- 
fen. 


Hbenditunden fangen 7.30 N- 
bends an und finden am Mon- 
tag, Dienstag, Mittwoch und 
Donerstag statt. Die ganze 
Schule hat ein freumdliches, ein— 
Iadendes Ausſehen; heil, rein, 
warm und genügend Raum. 


Ein Bejuher der 
Abendkurſe. 
Mitteilungen 
Weſtern Children's Miſſion. 


Hepburn, Sask. 





Werte Miſſionsfreunde! 


Einen Gruß zuvor mit Phil. 
4,4 ,Freuet euch in dem Herrn al- 
le Wege, und abermal jage ih: 
Freuet euch!“ 


Da jchon Yängere Zeit fein Le- 
benszeichen von uns in den Blät 
tern erſchienen iſt, jo fühle ich, es 
wäre vielleicht gut, etwas von hier 
zu berichten. 


Wenn wir auf den verflofjenen 
Sommer zurück bliden, jo "haben 
wir viel Urjade, in die obigen 
Worte des Apoſtels einzujtimmen. 
Es iſt ein jehr beſchäftigter Som- 
mer geweſen. Immer wieder muß- 
ten wir erfahren, daß die Ernte 
groß iſt und der Arbeiter jo wenig 
find. Doch hat der Herr viel Gna- 
de gegeben. Mand) ein edles Sa- 
menförnlein durfte wieder ans— 
gejtreut werden. Viele Seelen ha- 
ben wieder das Wort gehört und, 
Gott ſei Dank, es ift auch manches 
auf gutem Boden gefallen. Sim- 
der haben jich wieder in ihrem ber- 
lorenen Zuftade erbliden dürfen, 
und find dann zu Jeſu gefommen 
wo fie Frieden fanden. Andere 
die lau und träge geworden 
waren haben ſich frifch aufge- 
macht. 


Eine bejondere Freude war die 
Arbeit an den Sand Bead Bible 
Camp. Es war ja diefes eine 
neue Mufgabe d. d. Herr uns an- 
vertraute, u. fie war n,dt leicht. 


Es Eojtete viel Beten und Ar- 
beiten ımd Kämpfen, aber der 
Serr gab einen herrlichen Sieg. 
Zu jehen wie die jungen Herzen 
fich jo willig dem teuren Worte 
Gottes öffneten war eine wahre 
Freude. Die findlichen und doch 
fo herzlichen Zeugniffe von den 
Sippen der Kinder und Sugend- 
Yichen, die ihren Herrn dort lieben 
gelernt hatten, belohnten die 
Opfer vielfültig. E3 waren ja 
auch hier jolche, Gott ſei's geklagt, 
die dem Geiſte Gottes mider- 
itrebten und ohne Jeſu nad) Haufe 
fuhren, doch viele haben Ihn dort 
gefunden. . 


Die Arbeit in den Sommer 
Bihelichulen durfte wieder im Se- 
gen getan werden. Leider fühl- 
ten wir auch bier wieder dem 
Mangel an gottgeiwgihte Arbei- 
ter, Doch konnte eine jchöne An- 
zahl Br. Schw. wieder ausge- 
fandt werden. D. Serr befannte 
fich zur Arbeit. Es durften See- 
len für Chriftus gewonnen mer- 
den. Shm ſei dank dafür. 


Nun iſt der Sommer dahin u. 
d. Winter liegt wieder vor uns 
Die Arbeiter, die in die Ernte- 
arbeit gegangen waren, find wie— 
der auf ihre Felder zurückgekehrt, 
und find nım emjig daran für 
die Winterarbeit vorzubereiten. 
Es find auch mieder Ausfich- 
ten, da auf mehreren eldern 
fleine Bibelichulen arbeiten mwer- 
den. Beten wir aud) für diefe Ar- 
beit. Ja, wollen wir fortfahren d. 
Werf im Gebet unterjtützen. 
Der Feind ruht nidt. Täglich 
fucht er daS Werf des Herrn zu 
hindern oder zu zeritören. Daher 
wollen wir ihn auf den Kien be- 
fiegen. 








Quartier und Kojt 
für den Winter findet ein altes 
oder Finderlofes junges Ehepaar, 
wenn die Frau willig tt, den klei⸗ 


nen Haushalt drinnen zu führen 


nach Uebereinkunft. 
fann frei fein. 


Der Mann 
D. 3. Pauls 
Abbotsford, B.C., Short Road, 
RR. 1. 





Ein weiterer Grumd d. Freu— 
den jind uns d. vielen Freunde, 
die der Herr uns gegeben hat. 
Manche einzelne Geſchwiſter als 
audh Gruppen und Gemeinden 
haben tatfräftig mitgearbeitet an 
diejem Werfe durch Gebet, durch 
Gaben, und dur praftiihe Ar- 
beit. Wir danfen dem Herrn da- 
für, und wollen auch euch noch 
einmal ein herzliches Dankeſchön 
und Vergelts Gott ausjprechen. 

Das wachſende Werf vermehrt 
auch die Anforderungen, oft in 
bedenfliher Weile, doch jind wir 
dem Herrn dankbar, dab er ji 
bisher als der Treue eriviejen hat. 
Ihm mollen wir aud in Zufunft 
vertrauen. 


Zum Schluß möchten wir noch 
einmal auf Matt.I9: 37—38 hin- 
weten und unſere Miſſonsfreu— 
nde aufforern diefem Befehl des 
Serrn zu folgen. 


Mit brüderlihem Grube zeich- 
net ji; Frank 3. Tröfe. 





Wir haben folgende Karmen jest 
an Hand bar zu verfaufen: 
1./R. &. 27—1— W. 1. 

2./©. € 11-3—4 ® 11. 

3./©. © 32—1—4 mit 8 acre 
und Gebäuden in Hochfeld. 

4./W. % N. E. 7—1—3 W. 1. 
Alle Anfragen find zu richten an: 


J. A. KROEKER & CO. Ltd. 
Winkler, Man. 


DR — — — — — iTe 
ö— —— — — —— 
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Su verkaufen 


Haus 20X30, Hühnerjtälle 20 
X140, auf einem Ader Land jte- 
hend, wovon ein Drittel vom Af- 
fer mit Himmbeeren und Obſt— 
bäumen bepflanzt ijt. Im Zent— 
rum bon Yarrow. — Näheres bei 
N. 3. Harder 
Yarrom 


Haus und Def 
in Winkler 
zu verkaufen. 


Haus 18X40 mit Oberzimmer. 


Neuer Stall 18X24 mit Scheune 
10X24. — Nahe bei der Schule. 
Anzufragen bei dem Eigentümer 


$. H. E. Benner, 
Winkler, Man., Bor 145. Ph. 63. 





| Quartier gern | 
| Ein mennonitifhes Chepasr mit | 


2 Rindern ſucht Quartier für et- i 
| toi 3 Monate in Winnipeg oder: 
Jnahe der Stadt. — Man mende I 


jfih an: Ben Rempel j 
| Chortib, Dan. | 


Aufforderung 


Die Leſer haben ihre Ernten 
eingeheimit, und die Rımdidau 
wartet jegt auch auf ihr kleines 
Buſchel, das aber eingezahlt wer- 
den muß, wenn Ihr Eure Blät- 
ter auch weiter Iejen wollt. Wir 
fönnen die Blätter nur jhiden, 
wenn fie bezahlt werden. Biele 
haben ihre Zahlungen ſchon ein- 
geichiet, doch jehr viele Haben 
es bi3 heute noch nicht getan. Bit- 
te handelt jofort. 


Unfere Adreſſe 
fannt. Sie lautet: 
The Christian Press Limited 


672 Arlington St., 
Winnipeg, Man. 


it Euch be- 














(Zortjegung.) 


Frau Booth jagt, eine dieſer 
Verſammlung bejchreibend: 

„Ein Mann, der, den Kopf in 
d. Händen vergraben, ganz un- 
beachtet dageſeſſen, und ſchwei— 
gend um Vergebung ſeiner Sün— 
den gerungen hatte, erlangte den 
Segen und rief im jelben Augen- 
blicke aus: „Sch habe eg befom- 
men!“ und er fing voller Entzü- 
den an, Gott zu preiſen. Nie- 
mals jah ich vorher eine Seele jo 
voller Freude. E3 war in der 
Tat Eritafe,- Abwechſelnd wein— 
te er, lachte, flappte mit den 
Händen und ftampfte mit den 


Füßen. 
Der Sturmwind der Herr⸗ 
Yichfeit, der dieien Mann erfaßt 
hatte, füllte benahe in demſelben 
Augenblif das ganze , Haus, wo 
wir ſaßen, und der Geiſt der 
Kraft und Freude jhien im et- 
nem reihen Maße über alle Got- 
tesfinder zu fommen. Die Sze- 
ne, die num folgte, iit in Worten 


garnicht zu beichreiben. Jeder 
einzelne — ich ſpreche von dem 
befehrten Teil der Zuhörer- 


ſchaft — gab den Gefühlen, die 
ibn ühbermwältigten, nad jeinem 
Temperament ıumd jeiner Er. 
ziehung Ausdrud. Wie der 
Berg oder der Baum, welcher 
der mit Eleftrizität geladenen 
Wolfe am nächſten iſt, jie an ſich 
steht und den eleftriihen Strom 
auf die Erde herabbringt, jo hat- 
te diefer Mann mit jeinem geiiti- 
gen Ringen und feinem berzivet- 
felten Glauben die Wolfe des 
göttlihen Einfluffes, die über 
uns gehangen hatte, berührt u. 
ihre reinigende, belebende und 
entzüikende Wirkung herabge— 
zogen. Nach und nach erhob ſich 
über all Dielen himmliſchen 
Lärm — dieſe Ordnungloſig— 
keit, wie manche es genannt ha— 
ben würden — ein Lobgeſang 
und tauſend Stimmen fangen: 
„Zobt Gott, der all den Segen 
gibt!“ 
An ihre Mutter 
zur jelben Seit: 
„Der Herr 
benbet mande 
fungen. Wir 
Seimen 
und Wir 
Werkzeuge 


ſchreibt ſie 


giebt uns ne— 

Herzensſtär⸗ 
ſehen beſtändig 
herrlichen Arm bewegt, 
wiſſen, daß wir die 
ſind, um die Herzen 
und Heime hunderter zu erhel— 
len, die Er durch Sein teures 

Blut erkauft hat. 

Die Bewegung hier hat 

ganze Stadt aufgerührt und 
auch noch die Umgebung mei 

lenweit umher. Die Kapelle 
war geſtern faſt den ganzen 

Tag offen, und bis zwölf Uhr 
nachts konnten die Leute, die 
ſchon in ihren Betten lagen, 
noch den Schrei der Bußferti— 
gen hören. Dem Herrn fei alt 
Ehre! 

Nicht weniger als 3500 Men- 
fchen wurden während einer 10 
monatlihen Arbeit in den Städ- 
ten Sayle, St. Ires, St. Juſt, 
und Lelant befehrt.) Während 
des ganzen Feldzuges, der 18 
Monate dauerte, waren 7000 
Befehrungen zu verzeichnen. 
Der größte Teil diefer Leute 


die 


Der Mennonitiſche 


Katechismus 
mit den Glaubensartiteln zu 4M0c 
ohne die Glaubensartitel zu 80c 
Bei Abnahme non 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Brozent 


Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Brozent 
Rabatt. 

Die Zahlung fende man mtı 
der Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St, Winnipeg 





Kcben von Eatherine Booth 
Mutter der Heilsarmee 


—Von W. Elwin Oliphant— 









reli- 
ange- 


hatte jich den verichiedenen 
aiöfen Gemeinſchaften 
ichlojjen; andere wurden from- 
me, eifrige Arbeiter, und nicht 
wenige fingen an, das Evangeli- 
um zu predigen, und man trifft 
fie heute no in allen Ländern 
und Kolonien, in denen die eng» 
liſche Sprache geiprocdhen wird. 
Srau Booth's Anſprachen 
umfaßten ſowohl ſoziale als re— 
ligiöſe Themen, und erſtreckten 
ſich ſo weit wie die Verhältniſſe 
jener Tage es erforderten. Dies 
kann man aus den folgenden 
Stellen ihrer Anſprachen erſeh— 
en. Sie ſagt: — 
„Berückſichtigt nicht die 
de, wenn ihr beitimmt, wie euer 
Saushalt geführt werden joll, 
fondern macht eure Bläne mit 
Rückſicht auf die höhſte Wohl- 
fahrt eurer Kinder und derer um 
Euch herum, und auf eure aröß- 
te Nitlichfeit in der Welt. Küm- 
mert euch nicht um die Mode. 
In diejen Tagen, mo die Pre- 
diger der Gefängniſſe und Bel- 
jerungSanitalten- ung erzählen, 


Mo- 


dab bunter oberflähliher Putz 
ebenioviel jungen Leuten zum 
Verderben gereicht, wie das 


Trinken, da ziemt es jich für je 


de wahre Frau, dar fie in der 
Stille vor Gott feitjest, welche 
Art Kleidung fie tragen ſollte, 
und ſie dann trägt troß aller 
Mode. Wenn alle Damen, die 
befennen, Chriiten zu jein, dies 


tun würden, wag für ein Heil 
würde dieje eine Verbeſſerung in 
der Welt bewirken! Shr jungen 
Zeute bier entihließt euch, dab 
ihr urfprüngliche, natürliche, 
menichlihe Weſen jein wollt, 
wie Sott euch haben will; ent- 
ſchließt euch, daß ihr euch nicht 
in diefe oder jene Form zwäng 
en lafien wollt, um andern zu 
gefallen, — entichließt euch daß 
ihr. unabhängige Frauen jein 
wollt, erzogen und verfeinert 
durch Umaang mit Gott; aber 
feid natürlich) und trachtet 
nicht darnach, jemand anders. zu 
sein. Zaht die Mode unbeachtet! 
Menn die Leute das tum woll— 
ten, wie anders würde es dann 
in ihrem Haushalt ausjehen! 
Mie anders würden die Kinder 
fein! ander die Freunde! 
Mie anders würden die Reſul 
tate fein, die jie in der Welt 
herborbringen! Und wie anders 
würden ste fühlen, wenn es ans 
Sterben geht! O, dieſe _ ber- 
ſchwendeten Leben! Wieviel 
herrliche Körper und herrliche 
Geiſter und herrliche Beritan- 
deskräfte werden hingeworfen 
und vernichtet vor dem Altar >. 
Modegöttin! Möge Bott ım3 
von diefem Götzen befreien!“ 


Nie 


Wie Sehr ihr Herz für die 
mutterloien Rinder jchlug, kann 


man aus Folgendem erjehen: 
„Sch habe manchmal gejagt, 
was ich bier freiwillig wiederho- 
le: wenn ich. itürbe und eine Fa— 
milie Kilflofer Kinder zurüdlie- 


Be, da würde ich es als meine 
Bitte hinterlaffen, dab fie lieber 
zeritreut werden eins hier umd 
da3 andere dort, unter itgend- 
welhe armen, aber wirflid 
gottfeligen Familien, die jte 
aufnehmen wollen, als daß fie 


in die aller lauteſt angepriejene 
Waiſenanſtalt kämen, die ich 
fenne; denn ich würde es unend- 
lich mehr vorziehen, daß es ih— 
ren Rörpern an Nahrung und 
Pflege fehlen ſollte, als daß ihre 
armen Ffleinen Herzen und See— 
len dur Mangel an Liebe — 
göttlicher, jomohl wie menidli- 


der. — verhungern und zer- 
malmt werden jollten. Ohne 
Liebe aufgezogene Kinder find 
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für ı ott und 
Shri * dienen, 
würde es | ie jelbit 
ſolche Ki und jie 
aufbringen all’ der 
Liebe und Sort ihre ei>- 








genen empfanger embfang- 
en würden wenn Bott Shnen 
welche anvertraut hätte. Es wird 
ein glüclicher Tag für England 
jein, wenn crijtlihe Damen ih- 
re Spmpathie von PBudeln und 
Terrierg auf; verlafiene und 
hungernde Kinder übertragen 
werden!“ 

Diejenigen, die an Schüd- 
ternheit im Dienſte Gottes lei— 
den, jollten Trojt und Kraft fin- 
den in dem, was Frau Booth 
ihren Zuhören jagte: 

„Schwadheit, meine 
Schwejter! Wir jind von 
Nuten in irgend einer 
lung des Weinberges, bis wir 
dazu gebracht wurden, unſere ei- 
gene Schwachheit richtig zu er- 
fennen. Se ſchwächer wir uns 
ſelbſt fühlen, deito beſſer; denn 
es iſt nicht eine Frage unferer 
Stärfe, ſondern unferes Glau- 
bens. „Was jehet ihr auf uns, 
(agte Petrus zu denen, die ſich 







liebe, 
wenig” 
Abtei- 


iiber da3 an dem Lahmen voll- 
brachte Wunder entjegten) als 


hätten wir dieſen mandeln ge- 
macht, durch unjere eigene Kraft 
oder Verdienit? . 

Der Glaube an den Namen J 
ſus hat dieſen, den ihr ſehet und 
kennet, ſtark gemacht.“ Gott be— 
ruft uns nicht zu irgend welcher 
Arbeit in unſerer eigenen Kraft; 
Er fordert uns auf zu gehen, u 
fie in ſeiner Kraft zu fun. 
„Sebt ihr ihnen zu eſſen“, ſagt 
Jeſus zu den Süngern; aber Er 
wußte, wer d. Brot liefern muß- 
te; jo verlangt Er jet auch von 
uns, daß wir der Menge das 
Brot des Lebens breden, und 
Ihm fürtdie Lieferuug desjelben 
vertrauen. 


Ganz gleich, wie einfach die 
Worte, oder wie zitternd Die 
Stimme, wenn Er jegnet, dann 


wird es gejegnet fein. D. „Liebit 
du Gott?” eines kleinen Kindes, 
begleitet deri Dffenbarumg des 
Geiſtes umd der Kraft, „wird 
mehr für Chriittum umd für 
Seelen tun, ala die talentvol 
jte und redegewandtite Predigt 
ohne diejelbe; denn, es joll nich? 
dureh Heer oder Sraft, Tonder:: 
dur meimen Geiſt aeichehen, 
ſpricht der Herr Zebaoth. 

Während diefes ' Aufenthalts 
in Cornwall wurde ihr fünftes 
Kind —— Es erhielt den 
Namen Herbert. wie alle ſeine 
bedeutenden Brüder und Schwe— 
ſtern vereinte auch er ſchöne Ga- 
ben der Natur mit hohen Gaben 


der Seele in ſich; aber ganz be: 
fonder3 hat er das zarte Em- 
pfinden der Mutter und De 


Kraft des Vater geerbt, während 
die Mufif, welcher Musdruf zu 
verleihen ſie beide nicht fähig 
waren, die jedodh ihr ganzes 
Sein erfüllte, in ihm ausitröm- 
te. Er iit der ſüße Sänger de3 
modernen SHeilSarmee. Israel. 
Ein itarfer, mutiger Bruder,, 
ein treuer Freund, ein unermüd— 
licher und tapferer Arbeiter iit 
Serbert Henry Booth. 

Er war noch fürzlich der Lei— 
ter der Armee- Arheit inAu‘tra- 
lien; jet itt Kommandeur Me- 
Kie an feine Stelle getreten, d. 
früher Kommandeur für Deut- 
ihland war und mit Majorin 


Meidiaer, einer Deutjchen, ver— 
heiratet ift. 
Sm Laufe der Jahre nahm 


Frau Booth’3 Macht in der Oef— 
fentlichfeit nicht ab jondern eher 
zu. Die Kunde von ihrem geiltli- 
hen Einfluß und ihrer unmider- 
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ie ihr Auto 


“. 
iin 


uns an über unferen Erhal 
tunasplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen 


Wir haben die meift-vollfommenjite Repara 


tureinrichtung. 


Monatliche Sahlungen für Reparaturarbeı 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 


Fort St. & Dorf Ave. 





Sabre 1873 und jagt unter an- 
derem: 
„Stau Booth 
bemerfensmwerte 
Predigern. Mit 
fälligen, in allenı Tonarten 
deutlihen Stimme, jege im 
Geſprächtor, dann wieder ü— 
berredend und überzeugend 
fann ſie ſich mit einer leı- 
denjchaftlichen Kraft umd 
Wärme, die ihre Hörer 
durchbebt, zu der Höhe eines 
großen Beweiſes erheben. 
Ruhig in ihrem Benehmen, 
iind ihre Worte, ihre Blide, 
ihre Handlungen bemer- 
kenswert nachdrücklich. Sie 
kann in der Tat die Hand— 
fung dem Wort und das 
Wort der Handlung anpai 
ſen. Und doch iſt nidts 
Schwärmeriſches dabet, 
nichts, was den wäöhleriſch— 
ſten .Gejchmad .beleidigen 
fönnte, aber viel, was die 
Aufmerkſamkeit feſſelt. 
Was ſie ſagt, iſt gut, die 
Art, in der ſie es ſagt, iſt 
ausgezeichnet.“ 


beſitzt eine 
Macht als 
einer ge- 


Sogar in dem kalviniſchen 
Schottland, wo Wesley vor über 
hundert Jahren faum etwas er- 
reihen fonnte, gewann Frau 
Booth mir ihrer flaren ° Darle- 
gung der Wahrheit, ihrer Bibel- 


fenntnis — dem Schlüffel zu 
des Schottländers Hera — das 
Vertrauen des Volkes. Indem 
ſie von ihren Verſammlungen 
in Brighton, welches das „Lon— 
don an der See” genannt wird, 
ſpricht, beichreibft Frau Booth 


den Dr ihrer Verſammlungen 
in folgender Weije: 

Der erite Anblick davon er- 

mich. Es war in der 

Dom! Als ih empor 
ichten mir Raum genug 
zu ſein, um jedes 
Maß von SHörbarfeit, deſſen 
meine arme Stimme fähig it, 
zu derichlingen. Es jehien mir 
ganz ummöglich. mich einer grö- 
Beren Anzahl von Leuten mir- 
flich veritändlich -zu machen. 
diefem Punkte ermutigte es mid) 
jedenfalls jehr, am Schluß mei— 
ner eriten Verjammlung zu er- 
fahren, daß ich in jedem Teile 
des Raumes von den zimweitau- 
ſend Leuten, die anweſend wa- 
ren, beritanden wurde. 

Niemals fann ich die Gefühle 
vergeiien, die ih hatte, als ich 
auf der Plattform ſtand umd 
mir voritellte, daß unter diejen 
allen nicht einer bereit war, mir 









ſchreckte 
Tat ein 
blickte, 

vorhanden 


Rn 
In 


Winnipea. 
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zu helfen Als ich die Gebet3ver- 
fammlung anfing, zu der, dente 
ich, wenigſtens neunhundert zu= 
rücfgeblieben waren, jagte Sa- 
tan zu mir, während ich, meiner 
gewohnten Weife nach, von der 
Plattform herunterging: „Nie= 
mal3 wirft du ſolche Xeute wie 
dDiefe bitten, herauszukommen, 
um bier niederzufnieen. Du 
wirft dich nur zum Narren ma- 
ben, wenn du es tuſt.“ Für 
den Augenblick fühlte id mid 
betäaubt; aber ich antwortete: 
„sa, ich werde! Ich werde eg für 
andere. Wenn ſie ihre Sünden 
nicht genügend einjehen,um wil- 
fig zu jen,zu fommen, hier nie— 
derzufnieen und fie zu beken— 
nen, dann werden fie auch nie- 
mals don vielem Nuten für das 
Reich Gottes werden.” Und jpä- 


tere Erfahrung Hat diefe Mei- 
nung beitätigt.: 
Buchſtäblich alle Klaſſen ka— 


men in dieſes merkwürdige Ge— 
bäude, welches d. Sammelpungt 
der Mode war, Die Ariſtokratte 
Englands hatte es von der Zeit 
Georg 4. an zu dem berühmtejl- 
ten aller berühmten SHäujer 
England gemadt. Die Sünden 
und die Selbitjucht der mohlha 
benden Klaſſen forderten immer 
Frau Booth's heiligfte und ehr- 
lichite Anflagen heraus. Sch ba- 
be niemals einen Menichen 
ichneidendere, fchredlichere und 
herzzerreißendere Worte fa- 
gen hören, als Frau. Booth, 
wenn fie zu ihren reihen Zuhö— 
rern ſprach, und ich fragte mich 
oft: „marum laſſen fie es ſich 
von ihr gefallen, wo ſie doch ſi— 
cher allefamt aus ihrer Kirche 
austreten würden, wenn ihr 
Pfarrer e3 wagen wollte, in etr- 
ner ſolchen Weiſe zu jprechen?” 
SH fonnte nur eine Antwort 
finden. Sshre Worte famen aus 
ihrem Herzen; fie ſprachen zu 
dem Gewiſſen und zwangen jene 
reichen, twetlihen Ariſtokraten, 
zuzugeben, daß die Dinge, de- 
nen fie im Seiligen Geiſt Aus 
druck verlieh, auf Wahrheit be- 
ruhten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Eine araduierte Nurſe 


wird für die Reſerve bei Iſland 
Zafe, Man. von der United 
Church gejudt. 


Man fchreibe an: 
Dr. 3. A. Cormie 
441 Somerjet Bldg., Winnipeg. 


Aelteiter $ B. Klaffen: 


„Dunkle Tage“ 


.25 


D. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gottes Wort. 
geftellt.) 


„Siehe, der Herr kommt!“ Dazjelbe 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für chriftliche Jugendbereine gejammelt und zujammen= 


.10 
.10: 


Heinz Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Roten PBaradiefe.“ 45: 
Sohbann Wien: 


„Eine Hilfe in den großen Nöten“. 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


(Meinem Volke hüben und drüben, 


das Hin und ber verftreut wohnt, aus Xiebe.) 46 
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Programm 


für die Prediger- und Diakonen— 
konferenz, abzuhalten im Bethau- 
fe der M. B. Gemeinde zu Nama- 
fa, Mberta am 20. u. 21. Nov. 


1. Tag. Vormittags. 


1. Begrüßung vom Drt. 

2. Wahl eines Leiters 
Screibers. 

3. Gebetsjtunde, geleitet bon 
Br. Soh. Unger, Coaldale. 

4. Wortbetradtung: 1. Tim. 
3, geleitet von Br. B. Dörkſen, 
Gem. 

5. Beiprehung der gehaltenen 
Predigten von den Brüdern 2. 
Dück, Graſſy Lafe und D. Pan— 
kratz am Sonntag abend, den 19. 
Nov., geleitet von Br. Gerhard 
Thielmann, Namaka. 

6. Schlußwort von Br. P. 
Görz, Lindbrook. 


Nachmittag. 
von Br. Joh. 


und 


1. Eröffnung 
Dörkſen, Gem. 

2. Mitteilungen der anweſen- 
den Diakone aus ihrer Arbeit, ge— 
leitet von Br. Rud. Nickel, Na— 
maka. 

3. Vortrag oder Referat über 
den Diakonendienſt von Br. Joh. 
A. Töws (ſen.), Coaldale. 

4. Beſprechung des Referats 
geleitet von Br. Abr. Martens. 

5. Eingereichte Fragen, gelei— 
tet von Br. H. Unger, Gem. 

6. Schluß von Br. Hein. Rem— 
pel, Vaurxhall. 

Abends. 


Predigten von den Brüdern: 
Martin Hamm, Laglace und Ger— 
hard Warkentin, Gem. 


2. Tag. Vormittag. 


1. Gebetsſtunde, geleitet von 
Br. H. H. Siemens (jun.) Gem. 

9%. Wortbetradtung: 1. Tim. 
3, geleitet von Br. Hein. Klaſſen, 
Munjon. 

3. Beiprehung der Predigten 
vom vorigen Abend, geleitet von 
Br. Saf. Siemens, Coaldale. 

4. Referat: „Das dhriltliche 
Seim und feine Bedeutung für 
die Gegenwart,“ von Br. Jakob 
Dück, Coaldale. 

5. Beiprehung des Referats, 
geleitet von Br. Fr. Frieſen, 
Counte33. 


Nachmittag. 


1. Eröffnung von Br. P. War- 
fentin, Lindbrook. 

9. Berlefen des Referats von 
Br. 9. H. Janzen, Kitchener, 
Ont.: „Wa3 wollen. wir mit der 
vermeintlichen Ueberproduftion 
von Predigern machen?“ Be- 
ſprechung des ReferatS unter der 
Zeitung von Br. B. B. Jans, 
Coaldale. 

3. Referat: „Mennonitiiche 
Märtyrer, mit befonderer Berüd- 
fichtigung der jüngften Vergan- 
genheit und der Gegenwart“, von 
Br. Sein. Kornelien, Coaldale. 

4. Beiprehung, geleitet von 
Br. P. Redekopp, Vaurhall. 

5. Sonitige Fragen und Be— 
ſtimmungen für die nächſte Kon- 
ferenz. 

6. Schlußwort vom Leiter der 
Ortsgemeinde, Br. A. A. Töws. 

Das Programmkomitee: 

A. A. Töws, Namaka. 
P. P. Dörkſen, Gem. 
A. Martens, Crowfoot. 


Geſucht 


Möchte gerne durch die liebe 
Rundſchau erfah 








Vekanntmachung 


Der Concordia Frauenverein 
macht hiermit befannt, daß am 12. 
November ab 7 Uhr abends in der 
Kirche der Schönwieſer Gemeinde, 
392 Mlerander Ave., ein Ausruf 
itattfinden joll. ES werden die 
Sandarbeiten des Frauendereins 
zum Berfauf ausgejtellt. Wer ein 
warmes Herz für unjere Anijtalt 
Concordia hat und derjelben eine 
Silfe zu Teil werden lajjen will, 
der möchte bitte erjcheinen. Ein 
Programm it vorgejehen. Seder- 
mann it herzlich eingeladen. 

Der Frauenverein. 
Winnipegs. 


Nachruf 

„Selig ſind die Toten, die in 
dem Herrn ſterben, von nun an. 
Ja, der Geiſt ſpricht, daß ſie ru— 
hen von ihrer Arbeit, denn ihre 
Werke folgen ihnen nach“. Offb. 
14.348: 

Diefe Zeilen gelten einem 
Manne der umirer Familie jehr 
nabe jtand, und dem wir nebit 
Gott zu großem Danf verpflichtet 
waren. 

Es war den 19. Auguſt als 
wir ein Telegramm befamen, dat 
unjer Verwandter A. PB. Fröſe, 
Buhler, Kanjas geftorben jei. Wir 
waren tief ergriffen über dieje 
Nachricht, Hatten wir doch von 
feiner Sranfheit gehört. Später 
fam dann ein Brief von jeiner 
Schmeiter, Mr3. PB. H. Mdrian, 
daß er infolge eines Autounglücds 
zu Tode gefommen jei. Er war 
bon einem Begräbnifje gefommen 
und auf dem Wege paſſierte das 
Unglüd, eine andre Car fuhr in 
feine hinein, wobei jeine Car meh- 
rere Mal umdrehte und er wurde 
herausgejchleudert. Ihm war ein 
Arm und ein Bein gebrochen und 
andere jchivere Verletzungen zuge- 
fügt. Er war allein in der Car. 
Seine I. Frau habe nicht gut ge- 
fühlt und war daher zu hauje ge- 
blieben. Er wurde zum Hoſpital 
gebracht wo er noch mehrere Tage 
lag und dann jtarb. Er war beim 
flaren Bewußtſein, doch Iprechen 
fonnte er nit. Wenn jeine Tiebe 
Frau ihn fragte, ob er heimgehen 
werde, jo jagte er „bald“. Ein 
tiefer Schmerz für feine Tiebe 
Frau, Kinder und allen Angehö- 
rigen. 

Am Morgen desjelben Tages 
als das Unglüf geſchah, war er 
mit feiner Tochter zufammen nad) 
der Stadt gefahren 'und hatte zu 
ihr gejagt: „Mir tit jo, ich werde 
nicht mehr lange leben“. Und am 
Nachmittag ſchon geichah das 
Unglüf. Es iſt ſolches immer 
wieder eine ernſte Mahnung für 
uns bereit zu ſein, wenn der Herr 
uns durch den Tod abruft. 

Die lieben Leſer werden es 
mir nicht übel nehmen, wenn ich 
etwas Perſönliches mitteilen wer— 
de. Nämlich, wie Gott gerade N. 
P. Fröſe dazu gebrauchte, oder 
bejier gejagt, es ihm ins Serz 
gab, un3 von der Reijeihuld [os 
zumachen. Als mein lieber Mann 
im Sabre 1931 jo jchnell vom 
Herrn abgerufen wurde, da jchau- 
ten wir jehr dunkel in die Zu- 
funft. Sm Sabre 1930 zogen wir 
bon Winnipeg nad) Zeamington, 
nt. in der Hoffnung, bier leidh- 
ter unjer Fortkommen zu finden 
um mehr Reifefhuld zu zahlen. 
Nur 1 Sahr lebte mein I. Gerhard 
bier, dann jtarb er. In diejer 
Zeit taten wir unſer Beites, um 
zu verdienen und abauzahlen. 
fam ein ſchweres Leid 
ir fonnten 
it gerne 
tden die 



















I. Verwandten. 











einer Oper 
Wir erfuhr 
wunderbare $ 
war es als ı 
U. B. Fröſe 
fragte, wie viel 
jei. Er jchrieb uns 
ten anfangen für unjere "Schuld 
zu zahlen. DO, wie das mich umd 

bewegte und tief 







Reiſeſchuld 
nun, ſie woll- 


die Meinen 
beugte, daß Gott uns durch unsre 
[. Verwandten helfen wolle. €3 
war für uns wie ein Wumder, 
wie unjre Reiſeſchuld immer we— 
niger wurde. Dit haben wir Trä- 
nen der Danfbarfeit geweint über 


Gottes wunderbare Silfe, aber 
auch über den DOpferjinn unjrer 


Da haben wir 
dann erfahren, wenn wir am En- 
de jind, daß Gott dann noch im- 
mer Mittel und Wege hat uns zu 
helfen. Sat er verheißen die Sei- 
nen nicht zu verlaſſen noch zu 
verjfäumen, jo hält er jein Wort. 
Die lieben Brüder in der Board 
willen es am beiten, in wie furzer 
Zeit mit unjrer Reiſeſchuld auf- 
geräumt wurde. Zu jener Zeit 
waren ja die Arbeitslöhne nicht 
jo groß, und ein jeder hatte mit 
ih zu tun. So ging es auch mei- 
nen verheirateten Sindern. Sie 
hatten ihre eigenen Sorgen und 
doch Haben fie viel an mir getan. 
Mein Wunſch und Gebet war, 
meinen Verwandten A. B. und 
Sufanna Fröje perjönlich zu dan- 
fen für alles was fie getan. Doch 
iſt es mir nicht vergönnt worden. 
Aber ich freue mich auf das Wie- 
derfehen beim Herrn. Wir werden 
die väterlichen Briefe von WU. B. 
Fröſe jehr vermijjen und tragen 
als Familie tief Leid. Der Serr, 
der allein zu tröſten vermag und 
Wunden zu heilen, wolle auch 
meine I. Couſine tröjten iiber den 
Verluſt ihres geliebten Gatten 
und Bater der Kinder. Wir wer— 
den uniern Wohltäter nie ver- 
gejien, und trauern tief, daß er 
auf ſolcher Art iterben mußte. 
Doch unſer Gott madt feine Feh— 
ler. Das Andenken der Gerechten 
bleibt im Segen. 


Mrs. G. W. Reimer. 


Vekanntmachung. 


Die Jahresſitzung der M. B.- 
Gemeinde von Alberta findet 
in dieſem Jahre auf Namaka ſtatt 
und zwar am 17. und 18. No— 
vember. Darauf folgt der Feſt— 
ſonntag am 19. November und 
gleich darauf die Predigerkonfe— 
renz am 20. und 21. Nov. 

Wir laden nun alle Delegaten 
und Gäſte zur Jahresſitzung ein 
und alle Leiter, Prediger, Mit- 
arbeiter, Diafone und fonjtige 
Arbeiter in den Gemeinden zur 
genannten Konferenz. Man 
möchte jich rechtzeitig anmelden 
und wann und wo abzuholen. 
Das Programm für die Sahres- 
fitung wird allen Gemeinden und 
Gruppen vom Meiffionsfomitee 
zugefandt werden. Das Pro— 
gramm für die Vredigerfonferenz 
wird hier beigefügt. 

Sm Namen Ser Gemeinde zu 
Namaka, 

Aron A. Töws. 


Todes nachricht 


Endlich, endlich muß es doch 
Mit der Not ein Ende nehmen, 
Endlich bricht das harte Joch, 
Endlich ſchwindet Angſt und 
Grämen, 
Endlich muß der Kummerſtein 
Auch in Gold verwandelt ſein. 
Mit tiefbetrübtem Herzen tei— 
le ich allen unſern lieben Ver— 
wandten, Freunden und Bekann— 
ten mit, das es dem I. hinimli— 
ihen Vater gefallen hat, meine 


verießt zu me 
ein Schmerz 
jein 





müſſen, it im ganzen fünf Mal 
operiert worden, in den letzten 
beinahe zwei Sahren, wo ihr ei- 
gentliches KrebSleiden anfing, iſt 
jie nicht mehr gejund geworden. 
Sie durfte aber ihr Kreuz im 
Glauben an ihren Herrn und 
Heiland geduldig tragen. 

Wie jehr jie gelitten hat, jtreubt 
fih meine Feder zu bejchreiben, 
will nur eins erwähnen. Als ich 
einmal hinkam, (fie hat die legten 
315 Monate im Krankenhauſe zu- 
gebracht) erzählte jie mir, daB, 
als die Schmerzen wieder mal 
anjtiegen, und fie nicht ſtill blei- 
ben fonnte, und ihrer Tränen 
rreien Lauf ließ, die Nachtſchwe— 
ſter ſie auch weinend um den Hals 


fiel, ſie küßte und ſagte, Frau 
Hübert, wenn ich ihren helfen 
fönnte, dann tät ich °3. aber ich 


fann es nicht. Sie hatte noch das 
Unglüf, im Sranfenhaute jich ein 
Bein zu brechen, da die Knochen 
ihon ganz zerfreſſen waren, und 
ſie nur auf dem Rüden liegen 
fonnte, was das pffenen noch 
mehr erſchwerte. Ich durfte bei 
hr fein, auch ihre Schweſter Le— 
ra, unjre Nachbarin Frau War— 
tentin und die Kranfenjchmeiter 
Sara Sriejen, welche ıh fo oft, 
auch außer den andern Kranken— 
ſchweſtern, an ihrem Krankenbet— 
te angetroffen habe, als ihr Herz 
für immer aufhörte zu ſchlagen. 
Ruhe ihrer Aſche. 


Die Begräbnisfeier fand den 
19. Oktober in unſrer Kirche zu 
Pigeon Lake ſtatt. Befor die Lei— 
che zur Kirche gebracht wurde, 
ſagte Pred. Joh. Driediger noch 
das Lied vor: „Zieh hin dem 
Gotteshauſe zu, O Mutter fried- 
lich ftille“, und betete noch mit 
uns. Während die Leiche in die 
Kirche getragen, wurde das Lied: 
„Unter Lilien jener Freuden“, 
ſanft geipielt. Die Vorrede hielt 
Pred. Victor Schröder, er ließ 
das Lied fingen: „Wo findet die 
Seele die Heimat die Ruh”, dann 
fang der Chor: „An dem jchönen 
goldnen Strand“. Zum Text hat- 
te er Ebr. 13, 14, uns erinnernödt, 
was auch die Leiche uns predigt, 
daß wir hier feine bleibende Stadt 
haben, jondern die zufünftige ju- 
chen müſſen. Die Zeichenrede hielt 
Aelt. D. Abrahams, zuerſt jagte 
er das Lied vor: „Geht nun hin 
und grabt mein Grab“. Aus Je— 
remia 29, 11 jprad er tröjtende 
Worte zu uns, und es gereichte 
mir auch zum Trojt, zu glauben, 
dat der Herr nicht Gedanken des 
Reidens fondern Gedanken de3 
Friedens iiber uns hat, obſchon 
gerade diejfer Tag, auch der To- 
destag meiner eriten Gattin war. 
Dann jang der Chor: „Wir jehn 
uns wieder“, und die Leiche wurde 
hinaus getragen und Gelegenheit 
aegeben ſie noch einmal ins teure 
Antlig zu ſchauen. Während die 
Reihe zum Friedhof getragen, 
wurde das Lied geiungen: „Wohl 
auf, wohl an zum letten Gang“, 
Ueber der Grube wurde der Dedel 
noch einmal gelüftet * und mir 
durften noch einmal von ihr Ab- 


fchied nehmen, die nun eine jo » 


aroge Lücke Hinterlajien bat, 
mwährend deſſen derıChor das Lied 
fang: „Lebt wohl. ih geh zur 
Ruh“, und der Sarg wurde in die 
Grube verjenft, während dejjen 
das Lied gejungen wurde: „Die 
Liebe darf wohl meinen“ und 
dann betete Br. Abrahams nod) 
mit uns. 

Sm Rellerraum der Kirche wur— 
de dann no allen Teilnehmern 
ein Mahl verabreidt. 

Die Berjtorbene iſt in Schön- 
fee, Rußland, anno 1893, den 9. 
Dftober N. St. geboren. Alſo 51 
Sabre und 7 Tage alt geworden. 
Sm Cheitande gelebt 20 Jahre, 
3 Monate und 3 Tage. Kinder ge- 
zeugt 2 Knaben, wovon der letztere 
im Alter von beinahe 4 Sahren 
durch einem tragiichen Unglüd3- 
fall ihr im Tode porangegangen 
iſt. 

Sie hinterläßt ihren trauern— 
den Gatten, 2 Söhne, davon einer 
on der erſten Frau, eine Schwe— 
hier, eine in Ontario und 
der in Saskatchewan. 
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Ditamine bedeuten 
Lebenskraft 


Eine der Haupturſachen für abneh— 
mende Lebenskraft und Krankheit ift 
eine unausgeglichene Diät und Manz 
gel am richtiger Nahrung, und dies 
fann fich auch bei jenen von ung er- 
eignen, die in der Lage find, jede 
Menge und Art von Nahrung anſchei⸗ 
nend der beiten Qualität zu erlans 
gen. 

„Ein großer Teil des wirklich er» 
nährenden Inhaltes der Diät Hängt 
bon ihrem Gehalt und einer ausgegli- 
chenen Menge der richtigen und ver— 
ſchiedenen Vitamine und Mineralien 
ab, die zum Aufbau des Körpers not⸗ 
mendig find und die Gewebe erjeben, 
welche bejtändig aufgebraucht werden. 

Vitamine und Mineralien find not= 
mendig für die Geſundheit, und Nah 
rungSmittel, welche fie nicht in ent» 
ſprechenden Mengen enthalten, find 
bom Ernährungsitandpunft aus gefe= 
ben ungenügend. 

Vitamine und Mineralien find in 
der Tat die „Notimendigfeit des Le— 
ben3“, denn das bollfommene Fehlen 
nur einiger bon ihnen hat den Tod zur 
Folge. Selbft ein Mangel bedeutet 
ſchlechte Gefundheit, Verluft der Le— 
ben3fraft, die Verminderung der Wi⸗ 
deritandsfraft des Körpers, tmobet 
Krankheiten fich leicht einstellen. 


Wachen Sie auf und leben Sie dur 
Verwendung von 


VI-MI-CAPS 
50 Tage Behandlung — $3.50. 
Beftellen Sie heute bon: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 


Saskatoon, Sark. 
Rezepte find unfere Spezialität. 


Bon den übrigen Geſchwiſtern in 


Rußland wiſſen wir nicht ob fie 
noch) alle Ieben. 

Möchte mit diefem noch allen 
die uns in der fchiveren Zeit beige- 
itanden und jie befucht haben, und 
bejucht ijt fie viel worden, meinen 
berzlichiten Dank ausſprechen für 
die Teilnahme die uns eriviejen 
it worden. Auch den Verzten und 
Schweitern in unjerem Concordia 
möchte der Herr vergelten was jie 
an meiner Frau getan, ich kann 
es nicht. Sind fie auch manchmal 
ratlos dagejtanden, aber dem 
Serrn ſei Danf, daS wir emen 
Gott haben der da hilft. 

Der trauernde Gatte 3. Hübert 

und Kinder. 

(Der Bote und Steinbah Poſt 
find gebeten zu fopieren.) 


——eꝰ—7 e 
Jugendvereinspro⸗ 


gramme 
der Nanitobaer Jugendorganiſa⸗ 
tion. 
Denkſteine. 
Maria und Martha. 
Der Gang nach Golgatha. 
Oſtern. 
Der Frühling. 
No.17. Muttertag. 
No.18. Pfingſten 
19. Männer, die Treue bielten. 
20. Der Sommer. 
21. Betrus. 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
Sohn B. Dyd, 
Man., 


No.12. 
No.13. 
No.14. 
No.15, 
No.16. 


Gretna, Bor 20. 








„Aeues Teitament“ 
mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufier gejunder Born 
erwählt, um Sid in der Hetliner 
Schrift au offenbaren (2. Tim. 1 
18). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud mit nur einem devt- 
ichen twiedergegeben, der dann fin 
fein anderes Wort mehr bermende' 
wird. 

Die Rontordanz, obwohl in Deutid: 
zeigt. mo ein- umd dasſelbe Wort ir 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörte- 
wird raſches Auffinden von Schrift- 
#ellen ermöglicht. 

Diefea Neue Teftament mit Stich 
mort-Pontordans in fchönem Kun? 
feder-@inkan? haben wir auf Pae : 
Der Preis (auf Hadernpapier) iſt 
34.25. 


Beftellungen mit der Zahlen 

mon an: 

THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD.. 


7? Arfinzten St... Wiresiner 


w 


St⸗ 
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SHOULD CHRISTIANS APE Hollywood and at the safl 


HOLLYWOOD? 


An Editorie ‘., 


- 


ı Canadian Pastor 
(Conelusion) 


The Bible says the love of money is a 
root of all evil. Hollywood is time’s great- 
est example of that. The Bible warns 
against the love of money and the sin of 
covetousness. Hollywood deifies money 
and has communicated the same spirit to 
millions of screen devotees. 

Dr. William Evans has strikingly shown 
how the character values taught in home, 
school, and church are in complete contrast 
with those taught by Hollywood. He sets 
side by side the adjectives we use to de- 
scribe Christian character values and those 
used for Hollywood’s character values. De- 
scribing Christian character we use such 
words as courageous, unselfish, poised, re- 
strained, patient, thoughtful, good, and 
kind. But Hollywood’s character values 
require such adjectives as smart, sophis- 
ticated, daring, bold, clever, rich, thrilling, 
stupendous, exciting, passionate, and dazz- 
ling. 


The chief idea of life impärted by Holly- 
wood is a “whirling, rushing, confused 
struggle for money and things, and then 
for more money and more things.” How 
can children and youth help but be con- 
fused at having the Christian character 
values urged upon them in the home, 
school, and church, while they are en- 
couraged to attend the shows and devour 
the film star magazines in which they are 
so alluringly presented with a completely 
different set of character values? 

Dr. P. B. Ballard of Great Britain insists 
that the main mischief of the commercial 
film is that life is pictured not as service 
and quiet happiness, but as self-indulgence 
and the mad pursuit of pleasure. Certainly 
that is the direct opposite of the Christian 
evaluation of life, and if that be what 


Jesus Christ. 
different. 


Its spirit and 


This was brought out very 
while back on the occasion of @ 
showing of a movie film in our Lord's 
Hollywood teaches, we cannot imitate 
village of Nazareth. Alfred L. Murray 
tells the story. He had just visited Naza- 
reth and called on an old friend, an Arabian 
merchant of the village. The Arab was 
delighted that his American friend had 
arrived the very day that an American. film 
was, for the first time ever, to be shown in 
their village. He insisted that his Amer- 
ican guest accompany him to witness its 
showing. So they went, Murray fervently 
hoping, he says, that the picture would 
not be one of which he, as an American, 
would need to be ashamed. 


It turned .out to be entitled, “Murder, 
by Whose Hand?” “One by one,” says 
Murray, “men fell dead before the villain. 
The cries of dying men and women, the 
shots of revolvers, the roar of a train, and 
the shout of police so gripped the Arabic 
audience that a strange silence came over 
them. When the screen was silent all was 
silent.... 


“With sorrow I realized that Nazareth 
would be different after that picture. Into 
that quiet little town of Palestine had come 
American crime and wickednes. The 
beautiful women of that sacred place had 
been introduced to strange women on the 
screen who acted worse than men. When 
I came from the theater my Arabic com- 
panions were silent.... To my right was 
the little synagogue where Jesus is supposed 
to have preached.... Finally my Arab ac- 
quaintance asked one question. It was 
this: ‘Do you have many American cin- 
emas like that?’ What could I say in 
reply?” 

Nothing more vividly sets forth, than 
does this story, the contrast between the 
















0 sets of val 
b from our Lord 
d that which c4 
ood. In the days} 
aid, “No man can 
Ye cannot serve G or 
He were here todaf d fie not say 
“Ye cannot serve Go@and Hollywood”? 
We cannot make Christ the Saviour and 
Lord of life and at the same time follow 
the patterns, adopt the values, and enter 
into the spirit of Hollywood. They are 
irreconcilable. 








THANKSGIVING 


THOUGHTS 


I thank Thee, God, for daily bread; 

I thank Thee for my cozy bed; 

I thank Thee for the great, blue sky, 
For sun and moon and stars on high; 

I thank Thee for my parents dear, 

For all the blessings of the year; 


I thank Thee for the frost and rain, 
For flowers and fruits and fields of grain; 
I thank Thee for Thy Holy Word, 

For this I thank Thee most, dear Lord; 

I thank Thee for the mind and heart 
With which I learn the Christian art 


Of owning Jesus as my Friend. 

And keeping Him unto the end. 

I thank Thee that He died for me 
That I a child of His may be. 

Oh, keep me faithful unto Thee 

Until I come to live with Thee! Amen. 


— Author Unknown. 


“So then ye are no more strangers and 
sojourners, but ye are fellow-citizens with 
the saints, and of the household of God.” 

—-Eph. 2:19. 


To become a Christian introduces many 
blessed changes into our life. Among other 
things we become members of the house- 
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N: 


pld of God. Through these 4 CH 

> have received access to the very house- 
id of our heavenly Father, where we may 
in and out from day to day. And 
ough that. same blood our great and 
bly God can enter into our small and sin- 
l house each day. This is the greatest 
honor and glory of our life. What evil 
can befall the house in which God dwells? 
However, much is expected of the members 
of God’s household. God expects to have 
the privilege of sanctifying our house and 
home by His divine presence. To fill it 
with a God-fearing, quiet, pure and clean 
spirit, that all who dwell in the house may, 
share in this spirit. But the world, too, 
expects a great deal from those who are 
of the household of God. And the world 
has a right to do so. Let the world know 
that we live our entire lives under the all. 
seeing eye of God, and let the world see 
that we go in and out of the household 
of our Father with our joys and our sor- 
rows. Let the world see that we are free 
citizens of the eternal realms, alive im 
this world, but not of it. 








Gute Geleaenbeit 


In Britiſch Kolumbien Land zu 
verfaufen: 136 Ader in 10 bis 20 
Ader 2ot3, jehr gutes, ebenes, Ha- 
re3, jehr fruchtbares Land, 5 Mei- 
len öjtlih von der Stadt Ladner, 
12 Meilen von Vancouver. Hoch— 
weg (paved road), Wafjerleitung, 
Elektrizität und Telephon. Ne= If 
benan Schule, General-Store. 8 
Meilen von M. B.-Rirche. Preis |f 
pro Ader $225. Billige, jeltene 
Gelegenheit. Man mende fih an: 


David Siemens, 1113 Dyke RD., 
Yarrow, B.C. 





















Nachrichten der canadis 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 30. Oktober: 
Die deutſche Frontlinie in Hol- 
land gibt nad, imdem 40,000 
feindlihe Truppen die befejtigten 
Städte Breda und Roojendaal ab- 
geben. 


Die 4. ukrainische Armee in 
der ZTichechoflovafei erobert den 
wichtigen Verbindungspunft 


Cap, auf. dem Wege nad) Un- 
garn. 


Die fiegreihe amerifanijche 
Flotte attafierte Manila, nachdem 
fie 58 japaniſche Schiffe verſenkt 
oder bejchädigt hatte in einer der 
größten Seeſchlachten in der Ge— 
ſchichte. 


Gen. Stillwell wurde zurück- 
gerufen als Kommandierender der 
alliierten Armee im Fernen O— 
ſten. 

Dienstag, den 31. Oktober: 

Die Ietten deutfhen Punkte 
vor Antwerpen wurden bon ca- 
nadiſchen Truppen bedroht. 



























= ‚Sit Dein Abonne ment für Das laufende Jahr bezahlt? 
Dürffen wir Did bitten, es zu ermögliden? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ich ſchicke hiermit für: 


Die Mennonitiihe Rundſchau ($1,.25) En 
? Den Ehriftlihen Jugendfceund ($0.50) F— 

I und 2 zuſammen beſtellt: $1.50). 

Veigelegt ind: 
amt RER TTS EEE LEN EEER EE 
ö (Alter oder neuer Leſer). 

TIER Ab et Teer 2 TE 
-taıt oder PBropina 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Ndrefle an 
Der Sicherheit halber fer! man Bargeld in regiitriertem Brief oder 
Monen Order,” 
(Bon den USA. au verfänlihe Scheda.\ 


Ritte Rrohenummer frsi auanichicken Wdrefie i# mie folat: 


man lege Bank Draft.” 
Mer Voſtal Note” ein 


m 


Hdrefli 


Die Rote Armee eröffnet eine 
neue Dffenfive in Oſt-Preußen. 


Churdill erklärte in einer Re- 
de in Zondon, daB der Krieg mit 
Deutichland ſich no bis zum 
näditen Sommer verziehen Tann, 
und gegen Sapan bis Ende 1946. 


Köln wurde von 850 jchmere 
engliide Bomber amgegriffen. 
Dieje war der 6. Angriff in 56 
Stunden und Deutſchlands viert- 
größte Stadt wird vernichtet und 
zeritört. 

Mittwoch, den 1. November: 
Alltierte Truppen jtürmen Die 
Inſel Walcheren welche über der 
Schelde Miindung ich befindet, 
um den Weg nad) Antwerp zu 
ebnen. 


Drei ruſſiſche Abteilungen find 
auf dem Wege nach Budapeit, und 
den Fall der ungariichen Haupt— 
itadt erwartet man in etlichen Ta- 
gen. 

Sojeph Stalin jagt, dab Pet— 
jamo im nördlichen Finnland von 
den Deutjchen befreit wurde. 

Prof. Wation Kirfonnell, der 





„Erpreß Monen Orber* 




















Uhren, Ringe, 
Stlber- und Bor- 
zellanivaren wer- 
den anf leichte 

Zahlungsbedin · 
gungen vertauft, 
wie die W.P. T.B. 

es erlaubt. 





Autor des Buches „Seven Pillars 
of Freedom“, wurde von der 
Moskauer Preſſe angegriffen. Die 
Roten bejchuldigen ihn, daß er 
anti-fopiet Propaganda führt u. 
nennt. ihn einen ufrainiichen Fa— 
ſchiſten. 

Donnerstag, den 2. November: 
Son. Ralſton J. 2. reſiegnierte 
und wurde von Gen. MeNaugh— 
ton erjett, wie Ottawa befannt 
gibt. MeKenzie King jagte, dab 
er den Rojten als Verteidigungs— 
miniiter faum jemandem überge- 
ben fönne als einer Perjon, die 
mit der Kriegslage des Landes 
aut befannt fei. 


drän⸗ 
von 


Amerikaniſche Truppen 
gen zwei Meilen ſüd—⸗oſt 
Aachen weiter vor. 

Auch canadiſche Truppen drän— 
gen immer weiter der Hafenſtadt 
Antwerp zu. 


Britiſche Truppen beſetzten 
Salonika, den Seehafen von 
Griechenland. 


Die Erſte amerikaniſche Ar— 
mee bereitet ſich for, einen neuen 
Angriff nördlich von Aachen zu 
machen., 


Die Stadt Schmidt wurde von 
den Deutichen zuriidzrobert; es 
finden blutige Kämpfe ſtatt. — 
Nachdem die Sapaner eine große 
Niederlage auf der See erlitten, 
verſuchen fie jih auf den Philip- 
pien zu behaupten, indem fte 
Veritärfung hinſchickten. 


Singapore wurde von ſchwe— 
amccikaniſchen Bombern 
le angegriffen. 
nd Dewey been- 
eanjpraden, fie 
ide am nächſten 


. gewählt mer, 


ünftiger PBräfi-, 


INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


John 9. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 MeDermot, Ph. 24401 








Alle 


Automobil-Arbeiten bpromms! 
und gewiffenhaft ausgeführt. 








Zum Nachdenken. 


Das Haus, die Stadt, daS ganze 


Zand 
Beitehen durch der’ Eintradt 
Band. 



























Bekanntmachung 


Das Jugend-Komitee von Mani— 
toba hat ein Sängerfeft im. Dorfe 
Gnadenthal anberaumt für Sonn⸗ 
tag, den 19. November. Die Chöre 
Gnadenthal, Blumenort und Rein- 
land, die in den legten 3 Wochen 
bon Br. 8. 9. Neufeld bedient | 
worden jind, werden fih am Feſt 
beteiligen. Vormittag Gottesdienit 
mit Cinzelgefängen von den 3 
































Chören. Nachmittag Maſſenchor, 
Orcheſter und einzelne Gejänge. | 
Motto: „Singet dem SHerrn.“. 








Drei Tage por dem Sängerfeit, 
beginnend Donnerötag, den 16. 
Nov., 2 Uhr nachmittags, mird 
im Dorfe Gnadenthal ein ſpe— 
zieller Dirigentenfurfus abaehal- 
ten merden, geleitet von Br. R. 
9. Neufeld. Alle Dirigenten bon 
Süd-Manitoba und ihre Gehilfen 
find freundlichſt dazu eingeladen. 
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Su verkaufen 


4 Ader Land. Gegenwärtig mit 
Gras und Klee bejät zu Weide, 
gut für Himbeeren. — 
Preis $1200.00. 
9. A. Toews, 


m en 


Yarrow, B. C. 
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Su verkaufen 


; Adler Farm, am Hochweg, 2 

Meilen Oſt von Ehillimad. 
dernes Stafo-Haus mit 6 Stuben, 
electrictty und Waſſer * 
— 






Mo⸗ 


Stall, Hühnerſtall, junger Obſt— 
garten. Man wende ſich an: 
Iſaak P. Hildebrand, 
585 Prairie Central Rd., 
RR, 


— — 


Chilliwack. B. C. 








Eine äußerliche 
Heil⸗Methode 


(Bekannt auch als Baunſcheidta⸗ 
mus) 

früher verkauft bei John Linden; 
hilft zur Befreiung von Lumbago, 
Rheumatismus, u. a. — Im volle 
Information und Preiſe ſchrei— 
be man an: 

THE EXTERNAL REMEDY 

W. R. Ainsworth, 

376 Berkeley St., Toronto, Can. 





au verkaufen 


ein SHajelnußgarten bon : 11% 
Ader. — Um meitere Informati= 
on wende man ji an: 


3. Kuehn 
RR. 1, Sardis, B.C. 








— — 








„Die aanze Bibel 


aradierte Lektionen” 

für unſere Sonntagsihnlen, zur! 

fuitematifchen Ginführnna in nie 

Bibel 

Schülerbefte für Mitteliturr 
(Junior=pupil) au 

Schülerhefte für Oberſtufe 
‘Intermediate=pupil) zu ....de 

Beitellungen mit Yahlır 

zu richten an: 

AN PRESS Ir 

St.. Winniper 


